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Nr. 137 Wontag, den 15. Juni 1925 165. Jahrgang.
Iageschronik, Puinlepö guf der Rückreiſe nach Paris, heraus aus dem Wirrwarr.

Die deutſch- franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen en vor Paris, 14. Juni. Painleve hat heute nachmittag im Flug- Jn der Zeit der Revolution und in den Jahren der auf ſie
einem erfolgreichen Abſchluß. Staatsſekretär v. Tren- re e n J folgenden politiſchen und kulturellen Verſuche aller einmal
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delenburg begibt ſich heute nach Paris zurück. ſeiner Abreiſe fand ein Kriegsrat ſtatt, an dem Liagutey an die Regierung kommenden Parteien hat ſich im deutſchen
2 und die Frontkommandanten teilnahmen. Anſchließend gab j Reich ein Wirrwarr von Geſetzen und Verord-Pertinax rechnet damit, daß Deutſchland auf der Herbſt Painleve vor Preſſevertretern eine optimiſtiſche Erklärung gaungen gebildet, der die Tätigkeit des Verwaltungs

konferenz des Völkerbundes ſeinen Zulaſſungsantrag ſtellen über die Kampflage ab. apparates ganz außerordentlich erſchwert. Dieſe zu große
S wird. (Wir nicht!) Er wies darauf hin, daß die wichtigſten Erklärungen, die Vielgeſtaltigkeit, dieſe Unüberſichtlichkeit herrſcht auf allen2 er über ſeine Marokkoreiſe abgebe, natürlich der Regierung Gebiet d t s wird einer ganz beſonders intenſiven2 „Ere Nouvelle“ glaubt zu wiſſen, daß die franzöſiſche Re und dem Parlament vorbehalten bleiben müſſen. Jmmerhin e 327 p h h ſchaffen.gierung gegen eine allgemeine Konferenz zur Ausſprache könne er folgende Feſtſtellungen machen: Die Kämpfe zeigen Arbeit bedürfen, hier Ordnung und Syſtem zu ſchaffen.

der Garantiefrage, wie ſie in Berlin gewünſcht werde, eine ſtarke Aehnlichkeit mit den europäiſchen Kriegen, ſpieltenn Das Reichsinnenminiſterium ſcheint den Anfang
grundſätzlich keine Bedenken habe. ſich aber in kleinen Räumen und größeren Kampfeinheiten ab. zu machen, denn nach dem, was man von den in dieſem

4 Zur Zeit würden neue Kampfmittel ausgearbeitet, zu deren Reſſort ausgearbeiteten Geſetzen hört, beſchreitet man dort
Bedienung beſonderes Perſonal eingeſtellt würde. Keine An- mutig den Weg, der aus dem Wirrwarr herausführt. AufGeneral Jaquemot, der Kabinettschef Painleves, gab Preſſe ſtrengungen ſollten geſcheut werden, damit die Truppen dem Gebiet der Verwaltung iſt der Entwurf eines

vertretern einen optimiſtiſchen Bericht über die Lage inMarokko. n g. n r Prieren in Geſetzes über das Reichsverwaltungsgericht weſentlich ge
v Z. fördert worden, durch das ein organiſcher Abbau vielerKrafſin i 5 M 2 b die aber, die in Paris das Gerücht ausſtreuen, daß Frank- -r: z zKraſſin iſt geſtern von Paris nach Moskau abgereiſt. reich nicht länger kämpfen wolle, dienten nicht der Sache Sondergerichte möglich wird, vor allem des Staats

des Friedens. Mit Abd el Krim könne erſt nach der gerichtshofs zum Schutze der Republik und des Reichs
Die ernſte Lage in China dauert an. Räumung der franzöſiſchen Zone verhandelt werden. Es wirtſchaftsgerichtes. Ein anderer Geſetzentwurf bildet die

ſei falſch, daß die ſpaniſche Regierung den Franzoſen ver Vorausſetzung für die Wahrung der Rechtseinheit innerhals
boten habe, den Feind in die ſpaniſche Zone zu verfolgen. des Reichsgerichts, des Reichsverwaltungsgerichts und
Frankreich habe ausdrücklich das Recht, habe davon aber Reichsfinanzhofs und den Verwaltungsgerichten der Länder,
noch keinen Gebrauch gemacht, weil ſich alle Kämpfe inner ſowie die Rechtseinheit zwiſchen den Oberlandesgerichten in
halb der franzöſiſchen Zone abſpielen. Die Angaben über Strafſachen. Eine gemeinſame Geſchäftsordnung für die

Nach einer Pariſer Zeitungsmeldung aus Hongkong ſind in
den letzten Kämpfen um Ranton tauſend Perſonen getbdtet
und mehrere tauſend verwundet worden.

die Ausländer i Rif ſei i i s tat i Heſz5 s e u Daß entſche c ſſiſche Mittareiebem eher Reichsminiſterien iſt vorgeſehen, endlich auch ein Geſetzd Derößentücung Abd el Krims ſeien, aber Bandenführer ſeien ſtets von allen das die Nachprüfung der Verfaſſungsmäßigkeit von Seſetzen
des Geſomtmauterigis zur sicherheitsfruge, möglichen Abenteurern umgeben geweſen. geſtattet und ſchließlich die bis jetzt immer noch fehlenden volle

z ß Das Gerücht Painleve und Primo de Rivern hätten in ſtändige Zuſammenſtellung des geltenden Reichsrechts.Paris, 15. Juni. „Petit Pariſien“ berichtet, die fran Marokko eine Zuſammenkunft gehabt, wird offigiell demen An tsrechtlichen Fragen geht man endlich an die

zöſiſche Note betr. den Sicherheitspakt ſei bereits in den tiert r h u r ea 7 z erſ Regelung des Notverordnungsrechts, das einen Mißbrauch JHänden des franzöſiſchen Votſchafters in Verlin und werde Dor der spultung des Pinſskarteſts, des Artikels 48 der Reichsverfaſſung verhindern ſoll.
Dienstag der Regierung überreicht werden. Die BVeröffent Paris, 15. Juni. Das Schickſal des Linkskartells und Die Jmmunität der Abgeordneten wird neu geregelt und
lichung der Note erfolge achtundvierzig Stunden ſpäter mit vielleicht auch des Kabinetts Painleve wird ſich ſchon in die Reform des Reichswahlrechts hat erhebliche Fortſchritte
allen anderen weſentlichen Dokumenten der Verhandlung, den r w. d da nach dem „Oeuvre“ gemacht.
nämlich dem deutſchen Vorſchlag, dem erſten franzöſiſchen feſtſteht, daß die Sozialiſten im Laufe dieſer Woche ihren Auch das Beamtenrecht bedurfte einer Ueberprüfung.
Notenentwurf und zwiſchen dem Quai d Drſay und dem a auf eine Zehnprozentige Kapitalsabgabe einbringen i Dienſtſtrafordnung wurde in den Ausſchüſſen des Reichs
Foreign Office ausgetauſchten Noten. Die franzöſiſche Note rars ſchon durchberaten. Jn ihr iſt vor allem die Einführung
umfaſſe fünf Schreibmaſchinenſeiten. Der Inhalt laſſe das Nur in Frunkreich mögüich! der VBiederauſu h eine s h
Intereſſe daran erkennen, die Verhandlungen vor der Haupt zu W ffahrens von Wichtigkeit. Die Beamtenvertretung unn a um eine Mikliarve Frank verrechnet die Arbeitszeit der Reichsbeamten iſt nach Uebereinkunft mit
gung des Börlerbunde 5 wenn Brgebni zu führen Paris, 14. Juni. Die Finanzkommiſſion ſtellte in ihrer den Beamtenvertretungen in einem Entwurf geregelt und
Uebrigens erwarte Frankreich von Deutſchland vor allen ſetzten Sitzung feſt, daß ſie ſich „nur“ um 1 Milliarde Frank vor allem ſind die Vorarbeiten für eine Neuordnung des
Dingen eine ſchriftliche präciſe und vollkommene Antwort. verrechnet hatte. Jn einer der jüngſten Unterredungen llgemeinen Beamtenrechts in Verhandlungen mit dem
Erſt nach Erhalt eines derartigen Schriftſtückes werde eine zwiſchen Caillaux und der Finanzkommiſſion hatte Vincent Reichsfinan miniſterium un Gange
mündliche Verhandlung am Ougi d'Orſay ins Auge gefaßt Auriol bekanntlich behauptet, daß das Budget im Gleich- i We rereinggeſeg, das J iſtengeſetz, J4 gewicht ſei, was Caillaux aber in Abrede ſtellte. Nach einer Ein Reichsvereinsgeſetz, das Journaliſtengeſetz; Jugendwerden können. genauen Aufſtellung wurde geſtern feſtgeſtellt, daß Caillaux geſetze, Bühnengeſetze und viele andere wichtige Dinge ſind
Der Jnhalt der franzöſiſchen Note wird etwa dem ent recht hatte, indem nämlich der Budgetvoranſchlag in ſeiner endlich in Angriff genommen oder energiſch gefördert worden.
ſprechen, was der „Matin“ am Sonnabend als Jnhalt der gegenwärtigen Form mit 33 079 Millionen Frank Ausgaben Angeſichts der Angriffe, denen der deutſchnationale Reichs
Note veröffentlicht hat. Danach würde zwar den ganz all und 32066 Millionen Frank Einnahmen abſchließt und innenminiſter bei der Aufrollung der Flaggenfrage und der
ge, mein gehaltenen deutſchen Vorſchlägen, ſoweit der Ab ſomit ein Defizit von 1013 Millionen verzeichnet. Frage des Nationalfeiertags ausgeſetzt war, darf man wohl
ſchluß von Schiedsgerichtsverträgen und einem allgemeinen n e dieſer ſel ſchnationale MGarantiepakt zu Händen der Vereinigten Staaten von Ame- Darauf hinweiſen dag es dieser elbe deutdmatenale anrika in Betracht kommt, zugeſtimmt werden. Frank- öpunien gegen milikäriſche Abenteuer, iſt, der jetzt damit beginnt, Syſtem in den Wirrwarr
reich würde aber die in der Havasnote direkt angedeuteten t der Regierungsverſuche der bisher am Ruder befindlichenEinſchränkungen der Gegenſeitigkeit und das r ä 14. Juni. Zur kommenden Marokkokonferenz Linksparteien zu bringen, Es läßt ſich eben die Partei
Recht auf Einmarſch in die entmilitariſierte Rhein M t i „Hgraldo „„Spanien werde zofktrin nicht ohne weiteres im inneren Leben des Staates
landzone indirekt dadurch zu erreichen ver- üeber ür h itäriſchen Abenteuer helfen. Jede verwirklichen und es gehört an entſcheidender Stelle doch ein
ſuchen, daß es die Unterzeichnung eines Schiedsvertrages e er St nicht überſhre re d krcd einer ganz Teil Opfermut zur verantwortungsvollen Ver
e reich und Deutſchland abhängig machen Opfer Frankreich zuliebe auf ſich nehmen. Die engliſchen waltung eines Reichsreſſorts. Ein Reichsminiſter kann nicht

t 2 Kriegsſchiffe vor Gibraltar werden ſich bei der kommenden mit einem Schlage all die Dinge verwirklichen, die erd d r r den r d s Blockade neutral verhalten. als Parteimann gefordert hat. Durch die Verkennung dieſer
und damit von einer Unterwerfun e u an igkei ſt je Widerſpriiche imunter die Beſtimmungen des Artitels 6 des Völkerbund- Druck der Kubulen uuf die maniſche zone. re e e r im r
ſtatuts, die Frankreich aber nach ſeiner Auslegung die Mög J t entſtanden, ietzt bereinigt werden müſſen.lchteit des r m r 7 entmilitarrſterte Jone Madrid, 14. Juni. Der feindliche Druck gegen die weſt- wohl ſagen, daß die Pläne des Reichsinnenminiſteriums, die

ſche s ſpaniſche Zone dauert an. Die Kabylen verſuchen den Durch jetzt vor der Verwirklichung ſtehen, wohl die Möglichkeitniſſen Boegusengle Jidt. g Deper Weſten bruch der Zone Bent Kozmar ſüdöſtlich von Tetuan. Abd bieten, endlich auch an dieſer Stelle die Fo ge n der Re
wäre ein auch nur angeblich von Deutſchland herbeigeführter el Krim organiſiert das Operationsgelände durch Anlage volution zu überwinden.

Bruch eines Schiedsvertrages mit Polen oder der Tſche ſtrategiſcher Verbindungen. r mchoſlowakei, deſſen Abſchluß wieder De hrrg
n d Aſorug etges Sewertzeſtsvertesges Die chineſiſche Kufſtundsbewegung, Annußme der chineſiſchen Bedingungen.
Wenn, wie man in Berliner diplomatiſchen Kreiſen ver Angriffe auf fremde Konſulate in Kiukiang. „Köln, 15. Juni. Der „Kölniſchen Jeitung“ wird von

en j re t Sonderberichterſtatt det, daß diemutet, der Jnhalt der Briandnote den Ausführungen des London, 14. Juni. „Sunday-Expreß“ meldet aus Schan g- n Wineſtſchen z
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vielleicht keinen Weltkrieg gegeben, wenn England Herr katholiſche Kirche in Kaifang geſtern eingeäſchert und rin geſennie Stimmung. Man befürchtet, daß wieder Unruhen
ausbrechen.ſeiner Entſchlüſſe geweſen wäre. italieniſcher Prieſter getötet worden.

9 e 2 e 3 t 2r r r r a t Das britiſche und das la p an n fulat gierung vor einer entſcheiden en Wendung ſtehen. Das dip-
ſchickt, die die r V b in der Hafenſtadt Kiukiang am Yangtſe-Fluß wurden lomatiſche Korps beginnt einzulenken. Eine Annahme dera ſchickt, die die Möglichkeit zu Verhandlungen gübt, von einer erregten Menge, die heftige Angriffe auf die ine i ſt wahrſcheinlich. Dieſes Einledaß aber doch für dieſe Verhandlungen von Frankreich Vor ä t chineſiſchen Vedingungen iſt wahrſcheinlich. Dieſes Einlenken3 die ung i d Gebäude unternahm, angezündet und ſchwer be wird in erſter Linie von der Sorge vor großen aſiatiſchena 8 27 r geſtellt werden, d ragt2 er Wert ſchädigt. Das britiſche Konſulat konnte von den An- Verwicklungen beſtimmt.

7 722 er n t eines Sicherheitsver- greifern jedoch befreit werden, die darauf andere Gebäude ond 15. Juni. Die Chik Tribune ber da43 u Se nler Brehna nie Saſelhichafgen dem lieren. o wurde a er die Vereter ba Vertragg mag v ne ule nur de e n bringe franzöſiſchen ſitztum der japaniſchen Schiffahrts geſellſchaft Aie ded S r enden ernſtlichr erng es Artikels es erbundsſtatuts gefordert und die Häuſer anderer Schiffahrtsgeſellſchaften völlig wegen der a Bemern Dur andsfetn ichen beun
r wie u hend in Ausſt eingeäſchert. Die Gewalttätigkeiten begannen damit daß ſeien. Die Penn Tur Komm iſſion, die von denKy ie urſprünglich für Sonnabend in Ausſicht genommene mehrere Tauſend Auſſtändige, zumeiſt Soldat r und Ar- Geſandtſchaften Die van Zwecke der Unterſuchung der

a er r n W r n beiter, in das britiſche e nei ein S7fwi Wo dedlgh hätte um w.323 n e zu r r re reffen drangen und Gewalttätigkeiten begingen. Chineſiſche Truppen 3 a W e ee ngliſch r zur de ie e i en n e e n e e e en e e en e henen es J z Acdmira. Humilton zum sicherßeilspußt, w. r en der her Vanner der Studentenbewegung mit einem raditalen Pro
Sondon, 15. Juni. Der aus dem Gallipolifeldzug be beſtändig neue Angriffe verübt. ehe wegen olie Verträge n ndigen Bis Sang rigt

e kannte Admiral Sir John Hamilton ſprach ſich geſtern in In allen Meldungen aus China tritt die ſtarke Strömung lokal ne ewiſſe Entſpannnng. bute ſchangtſolin hat c
S 2 einer Verſammlung der „Engliſchen Legion“ außerordentlich der, Englandfeindſchaft zutage. Eine Reutermeldung aus flärt, er ſtehe den Ausländern freundlich gegenüber. Sein

ö den S itspakt aus. E d Peking erſagn daß die gut der Streikbewegung neuer- einziges Ziel ſei die Erhaltung des Friedens. Aus Hong-2 ſcharf gegen en Sicherheitspakt aus. Er ſagte, daß, wenn Zings verfuchen, einen Unterſchied zwiſchen England und kong wird berichtet, daß die dortige Seemanns Union einen
32.3 England zu kämpfen habe, es ſeinen eigenen Krieg den anderen Mächten zu machen und England alle 15. Julib Schiffahrtsſtreik am 15. Juli erklären wird.führen ſolle und auch die Zuſtimmung derjenigen haben Schuld aufbürden. Schaughai, 15. Juni. ver engliſche leichte Kreuzer „Dis

müſſe, die zu ſterben entſchloſſen ſeien. Es hätte 1914) Nach noch nicht beſtätigten chineſiſchen Verichten iſt die hgtch“ iſt nach Hongkong abgegangen Jn Schanghai herrſcht
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Deshalb liege ihm nichts ferner

bor einer ſiegenrepolution in Rußland
Nach unkontrollierbaren Meldungen ſcheint ſich im Jnnern

Rußlands eine ſowjetfeindliche Aktion zu entwickeln
Die italieniſche Agentur Trausalpinag meldet aus Odeſſa

via Trieſt, daß der ruſſiſche General Bodozki an der
Spitze von 60 000 Mann, die zum größten Teil der früheren
Wrangelarmee angehören, in Eilmärſchen auf
Minſk und Moskau marſchiere. Sie würden in ihrem
Vormarſch von der Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt. Die
Sowjetarmee habe in aller Eile 3 Armeekorps zuſammen
gezogen und ſie General Bodozki entgegen geſandt.

guſſianc in Moſul.

SLondon, 14. Juni. Nach einer Meldung aus Moſſul iſt
dort ein Aufſtand ausgebrochen, der ſeinen Anfang
infolge des aufreizenden Verhaltens zweier engliſcher Sol-
daten nahm. Die Regierung hat den Belagerungszu-
ſtand erklärt und Truppen aus Bagdad herangezogen.
Es ſind 100 Verhaftungen vorgenommen worden.

Die rheiniſche nahrtauſengfeier in Berlin.

Verlin, 14. Juni. Heute veranſtaltete auch die Reichs-
hauptſtadt aus Anlaß der rheiniſchen Jahrtauſendfeier und
der weſt und oſtpreußiſchen Abſtimmung eine Gedenk-
feier. Kurz nach 12 Uhr war der weite Platz vor dem

Reichstag dicht beſetzt. Die Studentenkorporationen in vollem
Wichs und mit Fahnen und die Fahnenabordnungen der

imatverbände nahmen auf der Rampe Aufſtellung. Die
ndgebung wurde eingeleitet durch Geſangsvorträge des

W Chors des Oſt- und Weſtpreußen- Verbandes und
Aachener Geſangvereins. Staatsminiſter a. D. Wal-

raf ſprach für den deutſchen Weſten. Er gab einen kurzen
Umriß der ruhmvollen Geſchichte der Rheinlande und legte
das Gelöbnis ab, daß dieſe Provinz ſich immerdar mit
h e Vaterlande auf das innigſte verbunden fühlen
müſſe.

Der Schriftſteller Worgitzki- Allenſtein entbot die Grüße
des Oſtens. Er erinnerte an die Abſtimmungskämpfe aus
dem Jahre 1920 und die ſchwer auf dem Vaterlande laſtende
Grenzregelung des Oſtens und ſchloß mit der Mah-
nung, nicht nur rückwärts ſchauend die Dinge zu betrachten,
r mit dem Blick nach vorwärts für die Sicherung

es Oſtens zu arbeiten.
Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete Dr. Frenken

entbot die Grüße der Reichsregierung. Die Feier, ſo ſanſte
er, ſolle die Verbundenheit Berlins mit dem Rheinlande
zeigen und weiter kräftigen. Sie gebe uns neuen Anlaß
z der Bekräftigung des Vorſatzes, unſere ganze Kraft auf

ie Befreiung der Rheinlande zu konzentrieren.
n das Hoch auf das deutſche Vaterland ſtimmten die

vielen Tauſende begeiſtert ein. An den rheiniſchen Pro-
vinziallandtag iſt ein Begrüßungstelegramm geſandt worden,
in dem die verſammelten Frauen und Männer, getragen
von dem Bewußtſein gemeinſamen Schickſals und gemein-
ſamen Leids, der deutſchen Bürger im Oſten und Weſten
edenken. Muſikaliſche Darbietungen und das Abſingen des

utſchlandliedes gaben der Feier einen würdigen Abſchluß.
Drei Flugzeuge hatten während der Feier mehrere Schleifen
über den Königsplatz gezogen und ihre Grüße entboten.

r r

Der Kampf um den

Politiſche Rundſchau
Reiſe des Reichsinnenminiſters in das Rheinland.

Reichsinnenminiſter Dr. Schiele wird, ſoweit es die
Etatberatungen zulaſſen, am Freitag dieſer Woche in Köln
und am Sonnabend in Koblenz ſein um an den rheiniſchen
Jahrtauſendfeiern teilzunehmen.

Deutſchvölkiſche Tagung.
Reichsleitung, Reichstag- und Landtagsfraktion der deutſch

völkiſchen Freiheitsbewegung nahmen geſtern in einer gemein
ſamen Sitzung eine nteeßung an, in der erklärt wird,
daß unter der Führung des im Geiſte nationalen Freiheits
willens gewählten Reichspräſident v. Hindenburg
Deutſchlands Weſen und der Wille nationaler Selbſtbeherr
ſchung ſich durchſetzen werden.

S Franzöſiſche Schikanen.
Wie der „Heſſiſche Staatsanzeiger“ meldet; hat die Rhein

landkommiſſion ſämtliche Veranſtaltungen unter freiem
Himmel, die anläßlich der Jahrtauſendfeier geplant waren,
in den mit franzöſiſchen Truppen belegten Städten des be-
ſetzten Gebietes unterſagt.

Das franzöſiſche Budget für 1925.
Nach einem offiziellen Kommunique iſt das franzöſiſche

Budget für 1925 wie folgt berechnet worden: Ausgaben:
33 079 Millionen; Einnahmen: 32 066 Millionen. Die Kom-
miſſion wird ihre nächſte Sitzung am Dienstag abhalten.

Proportionalwahlen in Frankreich.
Die Kammerkommiſſion für das allgemeine Wahlrecht hat

geſtern mit 18 gegen 12 Stimmen den Entwurf des Sozial
demokraten Renaudel auf Einführung der reinen Pro-
portionalwahlen angenommen.

Zuſammentritt der italieniſchen Kammer.
Die Kammer tritt am 18. Juni zuſammen. Wie verlautet,

wird Muſſolini ſeinen Standpunkt in der Garantiepakt-
frage darlegen.

Dr. Beneſch in Paris.
Vorgeſtern früh iſt Dr. Beneſch in Paris eingetroffen. Er

wird vorausſichtlich einige Tage hier bleiben, um mit den
Leuten der franzöſiſchen Politik über die akuten Fragen
zu ſprechen.

kine Hilfsezneclition für Kmundien
in der Aaventsbucht eingetroßen,

Paris, 15. Juni. Dem „Petit Pariſien“ wird von Bord ſt
der „Farm“ gemeldet, daß die Hilfsexpedition in der Ad-
ventsbucht eingetroffen iſt und mit der Ausladung der Flug-
zeuge begonnen hat. Jn Nacht vom Sonnabend zum Sonn-
tag wurden im Schein der Mitternachtsſonne Verſuchsflüge
ausgeführt, die ſämtlich gut gelangen. Die Expedition
d wahrſcheinlich heute nach den däniſchen Jnſeln auf-

rechen.

öpaniens Annaßme des
handeisvertrggs mit Deutſchland

Madrid, 16. Juni. Wie Havas berichtet, hat der nationale
Wirtſchaftsrat mit 41 gegen 17 Stimmen das ſpaniſch- deutſche
Handelsabkommen angenommen. Unter den 17 Gegnern be-
finden ſich 11 Vertreter der Jnduſtrie.

Verfaſſungsausſchuß.
Ablehnung durch das 3entrum.

m Reichstag wurden am Sonnabend lebhaft
verſchiedene ſachliche Meinungsverſchiedenheiten erörtert, die
zwiſchen den Regierungsfraktionen in einigen gkuten inner-
politiſchen Fragen beſtehen. Nachdem der Redner des Zen-
trums in der Debatte über den Etat des Jnnenminiſters
die vom Jnnenminiſter geforderte Bildung eines Verfaſſungs-
ausſchuſſes abgelehnt hatte, erörterte bei den Re-
gierungsfraktionen die Frage, ob man ſich mit dieſer
Ablehnung des Zentrums zufrieden geben könne,
oder ob nicht der Verſuch gemacht werden müſſe, das Zentrum
umzuſtimmen.
An ſich liegen die Dinge ſo, daß der Wunſch einer

einzelnen Fraktion auf Bildung eines beſonderen Aus-
ſchuſſes für die Beratung von Anträgen bisher regelmäßig
von allen übrigen Fraktionen erfüllt wurde. Nun haben
aber Zentrum, Demokraten und Sozialdemokraten beſondere
Bedenken gegen die Bildung eines Ver-faſſungsausſchuſſes, und es iſt möglich, daß ſich
die Regierung und die Deutſchnationale Volkspartei ſowie
die Deutſche Volkspartei damit begnügen, daß die Anträge
auf Aenderung der Verfaſſung ſtatt dem Verfaſſungsausſchuß
dem Rechtsausſchuß überwieſen werden.

Beſondere Bedenken hat man noch gegenüber der Frage
ob die Kleine Zoll vorlage eine glatte Mehrheit finden
wird. Während bei den Deutſchnationalen insbeſondere die
Vertreter der Landwirtſchaft höhere Zollſätze für Agrar-
produkte fordern, iſt ſowohl bei der Deutſchen Volkspartei
wie beim Zentrum noch Widerſtand gegen die jetzt geplante
Höhe der Agrarzölle vorhanden. Die Verhandlungen zwiſchen
den Fraktionen ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Die Beratungen der Aufwertungsgeſetze, die auf Wunſch
des Reichskanzlers bis zum 30. Juni beendet ſein ſollten
werden ſich wahrſcheinlich bis in die erſten Tage des Juli
hineinziehen, obwohl die Dritte Steuernotverordnung, die
bisher die geſetzliche Grundlage der Aufwertungsfrage
bildet, am 30. Juni auf Grund eines Beſchluſſes des
Reichstages ihre Gültigkeit verliert.

Jm Reichstag wurde die zweite Leſung des Haushaltsplanes
des Reichsinnenminiſteriums fortgeſetzt. Der Demokrat Koch
Weſer warnte vor einem vorſchnellen Urteil über die Ver
faſſung. Die Forderungen der bayeriſchen Denkſchrift ſeien
zurückzuweiſen, da dadurch nur eine Schwächung der Reichs
gewalt zugunſten der Länder beabſichtigt ſei.

Der Abg. Petzold von der Wirtſchaftlichen Vereinigung
beſtreitet, daß die Befürworter eines Verfaſſungsaus-
ſchuſſes reaktionäre Ziele verfolgten. Für die Hanno-
veraner gibt der Abg. Nolte eine Erklärung ab, in der
gegen jeden Verſuch, den Artikel 18 der Reichsverfaſſung
aufzuheben, ſchärfſter Proteſt erhoben wird. Der Abg.
Leicht von der Bayeriſchen Volkspartei tritt für die Ein
ſetzung eines Verfaſſungsausſchuſſes ein. Die
bayeriſche Denkſchrift ſei nur ein Dokument, das Wir ſolle,
wie beſorgt die bayeriſche Regierung um die Selbſtändigkeit
Bayerns ſei.

Dann erhebt ſich
Reichsinnenminiſter Schiele.

Er wies in ſeiner Rede einleitend darauf hin, daß es heute
mehr denn je notwendig ſei, das Recht der Selbſterhaltung
und Selbſtbehauptung der eigenen Rechtsauffaſſung und des
Eigenlebens zu betonen. Wir müßten den Glauben
an die Nation mit heiligem Ernſt empfinden und betätigen.

s eine parteipolitiſcher, als
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danken der Reichseinheit zu vertreten, aber auch
den Gedanken der ſozialen Einheit. Er halte es für ſeine
ſchönſte Pflicht, die ſoziale und geſellſchaftliche Einheit der
Nation gegenüber allen Spaltungen durch Sonderintereſſen
zu wahren und zu mehren. Lebhafter Beifall ertönt, als
der Miniſter ſagt, am wenigſten dürften konfeſſionelle
Fragen dieſe Einheit ſtören.

Eine ſeiner wichtigſten Aufgaben ſei es, den Reichsgedanken
gegenüber allen Abſplitterungsverſuchen zu ſichern. Das bedeute
keine Abwehrſtellung gegen verfaſſungspolitiſche Wünſche der
Länder. Der Reichsgedanke müſſe mit den berechtigten Wünſchen
auf ein Eigenleben der deutſchen Stämme in Einklang
„ebracht werden. Der Miniſter hebt hervor, daß er die
geltende Verfaſſung als bindendes Recht und als ver-
faſſungsrechtliche Grundlage ſeiner amtlichen Tätigkeit anſehe.

Der Miniſter geht dann zur Flaggenfrage über.
Von weiten Kreiſen unſeres Volkes werde die Wieder-

ſkehr zu den alten Reichsfarben erſtrebt. Es ſei
daher ein tief bedauerlicher Streit um die Reichsfarben ent
rannt, den aus der Welt zu räumen, eine der dringend-
ſten Aufgaben ſei. Er vergeſſe durchaus nicht, daß auch
im ſchwarzweißroten Deutſchland die Farben Schwarzrotgold
ein Gegenſtand der Verehrung geweſen ſind. Faſt
50 Jahre war Schwarzrotgold der Ausdruck eines roman-
tiſchen Sehnens und Träumens, aber erſt unter Schwarz-
weißrot ſeien die Träume zur Wirklichkeit geworden.

Unter Schwarzweißrot iſt ein ſtarkes Deutſches Reich
durch faſt 50 Jahre hindurch ein Bürge des Weltſriedens

geweſen.
Die Flaggenfrage ſei nicht nur eine Frage geſchichtlicher Be
trachtung oder eine Zweckmäßigkeitsfrage, ſondern auch eine
Frage des nationalen Empfindens. Es müſſe
deshalb eine Löſung gefunden, werden, die dem innerſten
Drängen unſeres Volkes Rechnung trägt.

Der Miniſter geht dann auf Fragen ſeines Reſſorts
über und erklärt, daß die Ertüchtigung unſerer
Jugend im Vordergrund ſtehen müſſe. Weiter betont
Herr Schiele die großen Aufgaben der deutſchen Wiſſenſchaft,
die in engem Zuſammenhange mit der Wiederaufrichtung
der Wirtſchaft ſtehen. Er werde beſtrebt ſein,

die Notlage der geiſtigen Arbeiter
nach Möglichkeit zu mildern. Des weiteren gedenkt der
Miniſter der Mitarbeit der Preſſe, deren Wirken für die
Erfüllung dieſer Aufgaben unerläßlich ſei. Der deutſche

Wille zur Selbſtbehauptung lebt und wächſt und wir werden
dafür ſorgen, daß er ſich immer eindrucksvoller entfaltet.
Damit werden wir auch jenſeits unſerer politiſchen Grenzen
dem Deutſchtum zu neuem Anſehen und neuer Blüte ver
helfen. Beifall rechts.)

Abg. Schlange (Dantl.) ruft den Weſtmächten zu, daß
das heutige Deutſchland niemand bedrohe und bedrohen
wolle. Jn einem Augenblick, wo es um die letzten und größten
Lebensentſcheidungen Deutſchlands gehe, ſollte man der Welt
nicht das entwürdigende Schauſpiel eines Haders über
Kleinigkeiten im Reichstag bieten. Es ſei

ein Wahnſinn, die Staatsform jetzt zu erſchüttern,
da wir im Augenblick ernſtere Arbeiten zu leiſten hätten.
Bei der Feier des 18. Januar ſolle man nicht ſo ſehr die
Kaiſerproklamation betonen, ſondern den Tag der deut-
chen Einigung. Heilige Pflicht des Miniſteriums ſei

s die Propaganda gegen den Eintritt in die ar
Fremdenlegion zu betreiben. Deutſche blühende Jugend ſei
in Marokko für Frankreich gefallen.
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Aus Stadt und Umgebung
MWiedererößnung des heimutmuſeums.

Nach mehrmonatlicher Pauſe öffnete unſer Heimatmuſeumam Jatr wen Sonntag wieder ſeine Pforten. Die Erweite-

rung der Muſeumsräume hatte eine gänzliche Umſtellung
und Neuordnung aller enſtände notwendig gemacht. Nun
iſt der größte Teil der Arbeiten beendet. Jn Anbetracht
der kommenden 77 e und Zuſammenkünfte,
die in den nächſten Tagen in Merſeburg ſtattfinden, hatte
ſich der Verein für Heimatkunde entſchloſſen, bereits jetzt
die Muſeumsräume wieder der Oeffentlichkeit zu übergeben.
Und er hat recht daran getan. Unſer Heimatmuſeum kann
ſich vollauf ſehen laſſen. Ueberall herrſcht eOrdung und geſchmackvolle Zuſammenſtellung. Scharf iſt die
Trennung der einzelnen Gruppen durchgeführt. Beſondere
Beachtung verdienen die alten Urkunden und Fundſtückeaus derſeburge Geſchichte, deren Sammlung außerordentlich

reichhaltig iſt. Mögen ſich noch recht viele Spender finden,
die dieſen reichen Schatz noch ergänzen.

Vor einer ſtattlichen Zahl von Ehrengäſten fand die feier-
liche Eröffnung in den mit friſchem Grün und leuchtenden
Kerzen prächtig ausgeſchmückten Räumen ſtatt. Zwei helle
Glockentöne en das e zum Beginn. Thoralgeſang
Be Nachdem ſeine Klänge verhallt waren, nahm der

orſitzende des Vereins für Heimatkunde, Profeſſor Dr.
Wedding das Wort.

Mit herzlichen Worten begrüßte er die Vertreter des
Magiſtrats, an ihrer Spitze Oberbürgermeiſter Hertzog und
Bürgermeiſter Dr. Moſebach, ſowie die Stadtverordneten.
Auch Regierungspräſident Grützner und Landrat Guske
waren anweſend. Exzellenz v. Trotha ünd Exzellenz
v. Brandenſtein hatten es ſich ebenfalls nicht nehmen
laſſen, an der Wiedereröffnung reilzunehmen. Beſondere
Worte des Dankes widmete Profeſſor Dr. Wedding den
vielen Stiftern und Freunden des Muſeums, die zu ſeiner
Ausgeſtaltung beigetragen haben. Aber auch die Helfer und
Helferinnen vergaß er nicht. Jhnen und ihrer aufopfernden
Arbeit iſt es vor allem zu danken, wenn wir unſer Heimat-
muſeum jetzt wieder in neuem Glanze erſtanden ſehen können.
Jm Anſchluß daran ſekizzierte der Redner kurz die Gruppie-
rung der Funde und Ausſtellungsgegenſtände und ſchilderte
ihr Vorkommen und ihre Auffindung. Seine Worte zeigten,
daß der Verein für Heimatkunde mit anerkenneswertem Eifer
immer mehr in ſeinem Heim ſchaffen will und daß ſeine
Leitung nicht ruht, um möglichſt viel zur Erforſchung unſerer
Heimat und ihrer Geſchichte beizutragen.

und bis zum Bahnhof Dürrenberg gehen.
Fahrp reis iſt der gleiche wie bei der elektriſchen Ueber
la

ar

An die offizielle Eröffnungsfeier, die mit dem Chor-
geſang „Stimmt an mit hellem hohen Klang“ ihr Ende fand,
ſchloß ſich ein Rundgang durch die Muſeumsräume an, der
viel des Intereſſanten bot.

Autobusverbindung Merſeburg Pürrenberg
Wie uns mitgeteilt wird, beſchloß eine induſtrielle Gruppe
den Ausbau der Verbindung Merſeburg-Dürenberg

mittels Auto, die Strecke wird direkt durchgeführt t
r

ndbahn. Der Ausbau dieſer Verbindung iſt außer
ordentlich zu begrüßen, da damit dem unerträglichen Zu
ſtand ein Ende bereitet wird, von Fährendorf im Eil

tempo nach Vahnhof Dürrenberg laufen zu müſſen. Der
durch dieſe ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe beſonders be
troffene Teil der Leungarbeiter wird dieſes Projekt zweifel
los angenehm empfinden, da von vornherein eine große
Zeiterſparnis durch dieſe Neuerung gewährleiſtt wird.

Großfeuer im (Geiteltal,
Am Sonntag, den 14. Juni, brach abends in den Fabrik-

anlagen der Gewerkſchaft „Leonhardt“ dem
Michelkonzern gehörig Feuer aus. Der Brand entſtand im
Keſſelhaus und griff, begünſtigt durch die lange anhaltende

Trockenheit und durch den Sturm, auf die Brikettfabrik 1
über. Durch das ſofortige Eingreifen der recht-
zeitig alarmierten Feuerwehr konnte der Brand niederge-
halten werden. Die Feuerwehren der ſechs beziv. acht
Kilometer entfernten Schweſtergewerkſchaften „Michel“ und
„Gute FKoffnung“ unterſtützten bereits 40 Minuten
nach Alarmierung die Werksſenerwehr durch Waſſer
geben. Die Werkfenerwehren der benachbarten Geiſeltal
gruben „Cäcilie“, „Eliſe“, „Pfännerhall“, „A. K. W.“, ſowie
die Wehren des Leunawerkes waren zuſammen mit einigen
Ortsfeuerwehren ſchnell zur Stelle. Die Fenerſchutz
organiſation des Geiſeltales hat ſich wieder ein
mal glänzend bewährt. Die Gefahr war nach zwei
Stunden vorüber und das Feuer nach geraumer Zeit ge-
löſcht.

Nach Angaben der Verwaltung iſt der Schaden nicht all
zu beträchtlich. Er iſt bei einer Gruppe von Verſiche-
rungen unter Führung des Gerling-Konzerns voll gedeckt
Der Betrieb wird keine Unterbrechung erleiden.

Hoch klingt das Lied vom braven Mann Wie wir
erſt heute erfahren hat der Schüler Kurt Dölle vom Re-
formRealgymnaſium Halle aus NeuRöſſen,wohnhaft bei
Herrn Conrad Eich mann, Grünerweg 2, einen Mann
vom ſicheren Tode des Ertrinkens gerettet. Der
Gerettete wurde mittels Krankenauto ſofort in ſorgfältige
Plege gebracht. Der Retter ſelbſt entzog ſich jeder Be
lohnung ſeiner tapferen Tat. Der Heldenmut ſeines Opfer-
werks zeigt ſich ſchon daran, daß er mehrmals tauchen
mußte, um nicht ſelbſt in die Tiefe geriſſen zu werden.
Es iſt zu hoffen, daß dem Mutigen von behördlicher Seite
eine Anerkennung durch die Verleihung der nunmehr wieder
eingeführten Rettungsmedaille zuteil wird.

Eine Prügelei im engſten Familienkreiſe kam geſtern nach-
mittag zwiſchen 5 und '6 Uhr im Hauſe Brühl 3 zuſtande.
Unter der Einwirkung von gemeinſam vertilgtem Alkohol ge-
riet der Kriegsinvalide M. Kn. mit ſeinen zwei erwachſenen
Söhnen in Streit. Dabei e der Vater den kürzeren, denn
er wurde von ſeinen Sprößlingen gründlich vermöbelt, wo-
bei außerdem die Wirtſchaft zertrümmert wurde. Zur Wieder
herſtellung der Ordnung im trauten Heim mußte erſt die
Schupo eingreifen.

Verein für Heimatkunde. Am Mittwoch findet eine Be
ſichtigung der Altenburger Kirche nachmittags 3 Uhr
ſtatt, bei der Lehrer Gutbier die Führung übernommen
hat.

Abendausflug des Privattheatervereins. Die Privatthegater-
geſellſchaft zu Merſeburg hatte am Sonnabend zu einem
Abendausflug nach dem Kaffeehaus Meuſchau eingeladen.
Der dichtbeſetzte Saal bewies zur Genüge, wie gern die
Mitglieder dieſer Einladun s geleiſtet hatten, garantiertdoch die Leitung der Geſer ſchaft immer gemütliche, fröh-

liche Stunden. Solche waren es auch am Sonnabend, die
die Teilnehmer bis in die Morgenſtunden hinein zuſammen-
hielten. Die Veranſtaltungen begannen mit einem Tänz-
chen. Jn den Pauſen konnte man ſeine Kunſt beim Kegeln
erproben, um gegebenenfalls einen der ausgeſetzten Preiſe
heimzuführen. Die Stimmung erreichte den Höhepunkt a
wer luſtige Einakter über die Bretter gingen. Starken Bei-
all r ſonders die letzte Poſſe hervor und belohnte die
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ledigten, reichlich. Pereuf kam der Tanz wieder zu ſeinem
Recht und hielt a in Fröhlichkeit noch lange bis in
die Nacht beieinander. Jn tiefem Dunkel
hermweg an. Zum Glück beſaß der Wettergott Einſicht
ind verſcheuchte die Regenwolken. Alle kehrten unbeſchadet
ſeim.

trat man den

Abonnementskonzerte des Reiſchke-Orcheſters. Rie aus dem
Anzeigenteil erſichtlich iſt, beabſichtigt Herr Muſikdirektor
Reiſchke mit ſeinem Orcheſter im Garten des „Caſino“
Abonnementskonzerte zu veranſtalten. Durch Hinzuziehung
namhafter Soliſten wird er in der Lage ſein, jedem Muſik

unde einen Genuß zu bereiten. Der Preis für die ſechs
Konzerte im Abonnement beträgt pro Perſon 3 Mark. Bei
Entnahme von zwei Karten a ſich der Preis auf
z Mark. Jede weitere Karte koſtet 1,50 Mark einſchl. Billet
ſteuer. Karten ſind an der Abendkaſſe und im „Kaſino“ er
hältlich. Bei ſchlechter Witterung findet das Konzert in dem
gkuſtiſch vortrefflichen Saale ſtatt.

Der Witterungsumſchlag. Nachdem eine merkliche Abküh-
lung eingetreten war, ſind geſtern in verſchiedenen Teilen
des Reiches heftige Regenfälle und mehrere leichte Ge
witter niedergegangen. Aus Breslau werden ſtarke Regen-
üſſe gemeldet, die während des ganzen Sonntags anhielten.
us dem Rheinlande wird ebenfalls über einen Wetterum-

ſchwung berichtet. Am Sonntag herrſchte in Köln ziemlich
ſtarker Sturm. Jn Berlin traten am Sonnabend leichtere Ge
witter mit geringen Regenfällen auf.

Wetterausſichten. Für unſere Gegend: Zunächſt vielfawelfach noch heiter. Später ſtärkere Vewökenrg und eg

noch heiter. Später dann ſtärkere Bewölkung und zeit-
heiterem Wetter überall veränderlich und kühl.

Halliſche MWerbewoche 5kudt und bond.
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Der Auftakt: Umzug des Schützenbundes, Schaufenſtere Mengen Ruderregatta, Rieſenfeuerwerk s le

Schon am frühen Morgen weckten durch die Straßeniehende Muſikkapellen die Sonnta Achlufer Man

ch mit dem Frühſtück beeilen, wollte man viel von dem
Umzug der Schützen ſehen, der ſich dann, Fanfarenbläſer
voran, hinter ihnen die ſtolze Germania, durch die von
Menſchen gefüllten Straßen bewegte. Flugzeuge kreiſten in
ſtattlicher Anzahl über ihm in den Lüften. Am Nachmittag
hätte man fich teilen mögen, zur Regatta nach NeuRa
goczy oder zur Vorführung der Prämienhunde auf der Renn
bahn oder zu einem Gang durch die Stadt. Wir wählten
den letzteren, um endlich hinter die Geheimniſſe der vielen
tagelang vorher verhängten Schaufenſter zu kommen. Da
ab es viele nette Ueberraſchungen, am hübſchſten diejenigen,
ie in teilweiſe humoriſtiſch übertriebener Darſtellung die

zwei kontraſtierenden Welten von Stadt und Land zum
Ausdruck brachten, beim Einkauf, bei der Hochzeit, beim
Schlafen. Auch der halliſche Marktplatz war einige Male
in ſeiner ganzen bunten Fülle von „Stadt und Land“ ver-
treten und eine beängſtigende Schar von Menſchen ſcharte
ſich um einen großen Obſt- und Gemüſeſtand aus Mar-
zipan. Ueberall, und ſelbſt im Anbringen nur einiger
Stadtwappen, ſah man das Beſtreben der Geſchäftsleute,

Schulkunſtausſtellung
Auf Veranlaſſung des Magiſtrats findet in den nächſten

drei Wochen eine Schulkunſtausſtellung im n
ſalon ſtatt. Die intereſſante Ausſtellung, die Schülern und
Lehrern einen Ueberblick über die moderne Kunſt aller Rich-
tungen geben ſoll, wurde geſtern mittag 1214 Uhr eröffnet.

Bürgermeiſter Dr. Moſebach begrüßte die zahlreich er
ſchienenen Vertreter der zuſtändigen Behörden und führte
dann die Beweggründe an, die den Magiſtrat veranlaßten,
die Ausſtellung nach Merſeburg kommen zu laſſen. Ein Vor-
trag des Herrn Profeſſor Bithorn anläßlich einer Ver
ſammlung des Schulausſchuſſes des Bezirks, kn der auf die
Bedeutung guter Kunſt für Schule und Unterricht hingewieſen
wurde, hat den Anſtoß zu dieſer Veranſtaltung gegeben
Bürgermeiſter Moſebach wünſcht der Ausſtellung guten Er
folg und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß Schüler und Lehrer
möglichſt viel Nutzen aus ihr ziehen mögen. Er erklärte
ſodann die Ausſtellung für eröffnet.

Studienrat Dr. Hilpert aus Berlin, der 2. Vorſitzende
des Bundes für Schul-Kunſtausſtellungen, ſprach im An-
ſchluß daran den Dank des Bundes aus: dem Magiſtrat der
Stadt, insbeſondere Herrn Bürgermeiſter Dr. Möſebach,
für die Förderung der Beſtrebungen des Bundes durch die
Uebernahme der Ausſtellung nach Merſeburg, dem Herrn
Regierungspräſidenten Grützner für die Ueberlaſſung des
Raumes und dem Herrn Mittelſchullehrer Wilck für die
iätige Unterſtützung des Herrn Kunſtmalers Wendel beim
gangen der Bilder und für die freundliche Bereitwilligkeit,
ie Ausſtellung zu leiten. Dann führte er etwa folgen-
s aus:

Der GedankeAuch die bildende Kunſt muß in die Schule.
iſt nicht neu. Lange vor dem Kriege wurde er auf den Kunſt-
erziehungstagen behandelt. Männer wie Lichtwerk, Juſti,
Vaetzold haben die Wege bereitet. Neu iſt im Bund die Zu
ſammenarbeit von Lehrern zund Künſtlern, geu, daß die
Kunſtwerke, und zwar Werke von Zeitgenoſſen, möglichſt
in die Schulen ſelbſt oder in ihre Nähe gebracht werden,
neu daß die Möglichkeit beſteht, einzelne Werke ſogar mit
in die Klaſſe zu nehmen und dort ganz für ſich zu behan-
e Wie zeitgemäß dieſe Gedanken waren, zeigte ſich bei
a Gründung des Bundes im Jahre 1920. 45 Lehrer und
tünſtlervereine mit insgeſamt 150 000 Mitgliedern ſchloſſen
ſich in Berlin zuſammen, um die Gedanken in die Tat
umzuſetzen. Mitglieder des Provinzialſchulkollegiums und
et aller Parteien von rechts bis links traten dem
und als Förderer bei. Nach der Konſolidierung der Finan-

fand ſich auch die finanzielle Unterſtützung des Reichs
e preußiſchen Kultusminiſteriums und der Stadt Berlin.
isher hat der Bund über 30 Ausſtellungen im Reich, in

Preußen und in Berlin veranſtaltet, darunter eine Aus-
ſtellungsreife in Oſtpreußen, die dort ganz beſonders be
grüßt wurde als eins der weſentlichen Mittel zur Aufrecht-
gealtung des kulturellen Zuſammenhangs der abgetrennten
mer mit dem Mutterland, und die ſächſiſche Reiſe, die

er Halberſtadt, Oſchersleben, Quedlinburg nunmehr nach
ſeburg gekommen iſt.

ginn Ziel ſolcher Ausſtellungen iſt zunächſt, das Auge der
dar zu ſchulen zur n der Werke bildender Kunſt,
er r nicht als rein ſinnliches, ſondern als ſinnlich-gei-
tig-ſeeliſches Organ, als Organ des ganzen Menſchen, wie
Mir das Kunſtwerk aus dem ganzen Menſchen geboren
h d. Beſonders wichtig in einer Zeit, auf deren Gefahren

on Schiller hingewieſen und gegen die auch er, um über
e Zerſchliſſenheit und iſierung hinweg wieder zur
armoniſchen Rundheit des Menſchen zu kommen, die Kunſt,

die geſthetiſche iehunung aufgerufen hat. Die alte Schuleſt rine ſo Suheur zur Kunſt, vor allem zur bildenden,
ſt verkäumt. Wenn auch das Schlagwort „Lernſchule“

übertreibt, richtig bezeichnet iſt doch da
ige auf der Vermittlung von Kenntniſſen lag, daß die Ein

lung überwiegend ektualiſtiſch war. lche Gefahr
Aber, gerade unſerem naturwiſſenſchaftliche

t, daß der Haupt-
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Japan enkſendet I Iornedobools;erſtörer
nach öchunghui,

(Eigene Radiomeldung.)
London, 15. Juni. Der japaniſche Admiral in n

far in Anbetracht der ernſten Lage telegraphiſch die Ent
n von vier Torpedobootszerſtörern erſter Klaſſe er

n.

Die engliſchen Kommuniſten rühren ſich.

(Eigene Radiomeldung.)
London, 15. Juni. Der engliſche Miniſter des Jnnern,

Sir William Johnſon Hicks hatte vor kurzem eine ernſte
Warnung gegen die Tätigkeit der engliſchen Kommuniſten
ausgeſprochen. Geſtern hat der kommuniſtiſch eingeſtellte
Generalſekretär der Bergarbeiteroganiſation, Co ok, geant-
wortet. Er ſprach in ſeiner Rede von heimlichen Vorberei-
tungen und erklärte, daß Baldwin eines Tages aufwachen
und etwas entdecken würde, wovon er niemals geträumt
hätte. Die Vorbereitungen hierzu wären beinahe fertig.

Generdl Colombut ubberufen,

Eigene Radiomeldung.
Paris, 15. Juni. Wie „Matin“ aus Rabat meldet, wird

General Colombat, der Führer des Frontabſchnittes von
Uezzan wahrſcheinlich abberufen, weil er bei dem letzten
Vorſtoß der Marokkaner ohne Veranlaſſung die Zivilbe-
völkerung zur Räumung der Stadt veranlaßt hatte.

irgend etwas zur Ausgeſtaltung der rieſigen im beſten Sinne
lokalpatriotiſchen Feſtlichkeit beizutragen.

Nur Petrus da oben wollte ſcheinbar gerade am Sonntag
kein Einſehen haben und ſchob drohend Wolkenberge über
Wolkenberge zuſammen. So ſehr das Land den Regen
braucht, ſo hätte er doch Tauſenden in der Stadt diesmal
eine große Freude zunichte gemacht: den Genuß eines Rieſen
feuerwerkes. Und ſiehe da: der Wettergott hatte ein Ein-
ſehen, ließ nur wie aus Verſehen ein paar Tropfen fallen,
trieb aber ſonſt unaufhaltſam die dunklen Ballen weiter,
nach Südoſten zu. So konnte das mit ungeheurer Spannung
erwartete Feuerſpiel einen reibungsloſen Verlauf nehmen:
dutzendweiſe flammten die Signalraketen auf, drehten ſich
trählende Sonnen, flogen Leuchtkugeln in der Luft umher,
as weite Feld bald rot, bald grün, bald auch blendend

weiß erleuchtend; das Plakat der Halliſchen Werbewoche
erſchien als Feuerbild, ſpäter das halliſche Stadtwappen,
beide von Goldregen-Kaskaden, Rieſenraketen und unheim-
lichen „Teufelspfeifen“ umſprüht und vom Publikum jubelnd
begrüßt; ſilberweiß leuchtete ein langgeſtreckter Waſſerfall und
in wechſelfarbigen Lichte drehten ſich Sterne, ein Kohinor,
Sonnen, Kreuze. Wie ſchnell war das Ganze, zauberhauft
wie eine leuchtende Himmelserſcheinung, zu Ende, und die
Menſchenmaſſen wälzten ſich in trägem, unabſehbarem Fluß

wieder der Stadt zu. haka.

ſeiner Hauptbegründer,

im Schloßgartenſalon.
Charles Darwins: „Mein Geiſt

ſcheint eine Art Maſchine geworden zu ſein, die aus ange-
ſammelten Tatſachen allgemeine Geſetze herausmahlt. Der
Mangel der Freude an der Kunſt iſt ein Mangel an Glück,
der für den Jntellekt und infolge der Entkräftung des emoti-
onellen Teils unſerer Natur für den ſittlichen Charakter noch
mehr von Nachteil ſein kann“. Dieſer „Entkräftung“ hat
ſich die „Erlebnisſchule“ entgegengeſtemmt. Befreit man den
Begriff „Erlebnis“ von allem Verſchwommenen, das ſich
ihm mittlerweile angeheftet hat, ſo zeigt ſich, (der Redner
machte das an einem Worte Goethes klar), daß ihm immer
etwas Schöpferiſches zu Grunde liegt. Die Verſchiebung
des Hauptakzents gerade auf das Schöpferiſche im Menſchen
iſt aber der Gedanke der „Arbeitsſchule“. Jhr iſt das Weſent-
liche, im Kind alle Funktionen zu wecken, es zum Erfaſſen
und zum Entfalten ſeiner tätigen, ſeiner ſchöpferiſchen Kräfte
zu bringen, und damit gewinnt ſie wieder den Anſchluß an
den deutſchen philoſophiſchen Jdealismus. An ihn knüpft
auch die preußiſche Schulreform wieder an, und es iſt zutiefſt
damit verbunden, daß ſie die Kunſtbetrachtung, auch die der
bildenden Kunſt, in den neuen Lehrplänen ſtark betont
wiſſen will. Ausgehend von dem Gedanken, daß in der
Kunſt der ganze Menſch, die ganze Zeit oder Zeitſtrömung
fich ausdrückt, daß durch die Kunſt eine Zeit zumeiſt tiefer
und umfaſſender verſtanden werden kann, rückt ſie die Kunſt-
betrachtung entſchieden in den Dienſt der Kultur- und
Geiſtesgeſchichte. So richtig es aber iſt, daß die Gegenwart
nur von der Vergangenheit her in ihrer Tiefe verſtanden
werden kann, ſo richtig iſt es auch, daß Vergangenheit nur
von lebendiger Gegenwart aus verſtanden wird. Beides
bedingt ſich. Zunächſt aber muß das Kind ein Verhältnis
zur Kunſt der Gegenwart gewinnen. Darum bringt der
Bund in ſeinen Ausſtellungen eine Ueberſicht über die ver-
ſchiedenen Richtungen im Kunſtſchaffen unſerer Zeit und gibt
ſo die Möglichkeit, die Kinder auf den Weg zu führen,
der zuletzt zum Verſtehen dieſer Zeit wie der Vergangenheit
und damit zum Verſtehen des eigenen Selbſt führt.

Dieſes „Verſtehen“ aber, dieſe Fähigkeit, den eigenen
Standort auch einmal zu verlaſſen und einen anderen ein
zurechnen, dieſes „Verſtehen“, das von Diltchey, Rickert,
Spranger als Grundfunktion der ruhen jaft erkannt
und dargeſtellt worden iſt, reicht, gerade in unſerer Klaſſen-
und parkeizerklüfteten Zeit, weit über dieſe bloß wiſſenſchaft
liche Bedeutung hinaus. In der Zeit des Radio weiß jeder,
was ein Apparat mit großem Wellenbereich, mit großer
Empfangsbreite bedeutet. Verbreitern wir in den Kindern
den Empfangsbereich, die Empfänglichkeit, ſo bereichern wir
ſie und ſchlagen zugleich Brücken über die trennenden
Klüfte, mindern und mildern die Spaltungen und Spannun-
gen. Nicht als ob nun dem „alles verſtehen“ auch notwendig
ein „alles verzeihen“ folgen müßte. Wohl aber wird aus
dem Verſtehen ein gerechteres, weit tiefer begründetes Urteil
folgen.Der Redner zeigte an einigen Bildern die Möglichkeit
ſolcher Art der Betrachtung.

Zum Schluß wies Herr Dr. Hilpert darauf hin, daß
zwar alles Lehren ſich mit dem Säen vergleichen ließe,
wobei das Land oder der ſteinige Boden ſeine Bedeutung
habe, daß es aber auch auf den rechten Griff und Wurf
ankomme. Was die Schule einſt den Lehrern nicht geboten,
elte es angeſichts der neuen Aufgaben im geme nſchaft-
ichen Ringen um die Löſung zu erwerben. Eine Stunde, die

er am Montag mit Kindern der Mittelſchule halten wolle
ſolle Ausgangspunkt einer Diskuſſion werden, für die er
recht rege Beteiligung wünſchte.

Der Beſuch der Ausſtellung iſt jedem zu empfehlen, da
man ſich hier wirklich einen Ueberblick über das Wollen
unſerer modernen Künſtler machen kann. Auf die ver

Zeitalter

Letzte Depeſchen
vie amtlichen produſtenpreiſe vom 15. Jjumi,

tiertBerlin, den 15. Juni, (Drahtlos). Amtlich wurden heute no t
(Getreide uud Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 267--270, Roggen märk. 213--217, Sommergerſte

a umärk. 226 242, Futtergerſte 200-217, Hafer märk. 235
Hafer pom. Weizenmehl 33,75 -36,25, Rogagenmehl 29,25,
bis 31,00 Weizenkleie 13,90-14, Roggenkleie 14,30 14,40 Raps 3,65

Leinſaat Viktorigerbſen 24,00-26,00, kleine Speiſe
erbſen 24 26, Futtererbſen 21,00-—24,00 Peluſchken 20, 22, Acker
bohnen 20,00-—21, Wicken 22,00 —25,00 Lupinen dl. 10--11, Lupinen
gelbe 13,50 —-14, Seradella alte neue 13,00-—15,25, Rapskuchen
15,20--15,60 Leinkuchen 22,40 22,80 Trockenſchnitzel 10,20--10,80
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,75 -10,00 Kartoffelflocken 19,30
bis 19,40 Kartoffeln weiße kote blaue--gelbfleiſchige

Geinziger 5chluchtvießmarkt vom I5, Jun'.
Auftrieb: 623 Rinder (96 Ochſen, 207 Bullen, 89

Kalben, 231 Kühe), 542 Kälber, 961 Schafe und 1219
Schweine. Zuſammen: 3345. Preiſe: Ochſen a) 5862,
b) 48 57, c) 30 47, d) Bullen a) 54——58, b) 45553
c) 32—44, d) Kalben 58--62; Kühe a) 50-55, b) 42
bis 49, c) 31 41, d) 22—30; Kälber a) b) 66 70, c) 50
bis 65, d) 35 44; Schafe a) 57—63, b) 50 56, c) 25-49,
Schweine a) 70, b) 69 71, 65-68, d) 60 64, e) 60-64.
Geſchäftsgang: Jn Rindern und Kälbern langſam,
Schafen und Schweinen mittelmäßig. uneberſtand: 127
Rinder (18 Ochſen, 14 Bullen, 80 Kühe, 15 Kalben), 265
Schafe und 23 Schweine.

Aus Kreis und Nachßarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Bundesſchießen. Am geſtrigen Sonntag fanden ſich in
Halle die Schützen der nahen und weiteren Umgebung zum
Bundesſchießen ein. Jm Mittelpunkt des ſtand ein
Umzug durch die Straßen der Stadt, dem die geſamte Be
völkerung reges Jntereſſe ent egenbrachte. Der Zug wurde
von fünf Muſikkapellen eröffnet. Jn bunter Gefolgſchaft
ſah man die Schützenjungfrau, zahlreiche Ehrenjungfrauen
und einen trotzig dreinſchauenden mittelalterlichen Jäger
mit Saufeder. Ein Wagen mit ausgeſtopften Tieren des
Waldes, ein Wagen der Radfahrer mit zahlreichen Bannern
und ſchließlich noch ein großes Boot eines Ruderklubs war
ebenfalls vertreten.

Aufnahme der Fluglinie Leipzig HalleDortmund. Heute
hat die erſte Fluglinie, die Halle berührt, ihren Betrieb
aufgenommen. Das Flugzeug nach Dortmund kommt morgens
8.30 Uhr von Leipzig in Halle an und fliegt um 8.35
weiter. Ankunft in Dortmund vormittags 11 Uhr. Rückfahrt
von Dortmund um 2 Uhr nachmittags, Anfunft in Halle
4.30 Uhr, Abfahrt nach Leipzig 4.45 Uhr, wo das Flug-
zeug um 5.05 Uhr landet.

Pfingſtbier. Nach althergebrachter Weiſe feierten die Hal
loren am vergangenen Sonnabend ihr „Pfingſtbier“ Am
Nachmittag desſelben Tages wurde das Fahnenſchwenken,
eine geſchichtlich überlieferte Sitte, im Hofe der Moritzburg
vorgeführt.

Möcheln. Tödlicher Unglücksfall. Hier ereignete
ſich an der Niederlage der Engelhardtbrauerei Etzin ger ein
tödlicher Unglücksfall. Die Brauerei hatte mit dem Laſtwagen
Bier anfahren laſſen. Jnfolge der abſchüſſigen Stelle, die
ſich gerade vor dem Abladeplatz befindet, mußte der Wagen
mit Steinen unterlegt werden. Die Führer waren bereits
mit dem Abladen fertig. Während ſich der Wagen zur Ab
fahrt bereit machte, hatte ſich der 26jährige Kutſcher Paul
Krahneis aus St. Micheln hinter dem Wagen zu ſchaffen
gemacht. Durch den Ruck des Wagens nach hinten, kam der
Unglückliche ſo ſchwer zwiſchen Wagen und Laderampe, daß
der Tod auf der Stelle eintrat.

ſus dem Roiche.
Der Reichsbund deutſcher Maler-

meiſter, Bezirk Mitteldeutſchland, hält ſeine diesjährige
Tagung in Cöthen vom 20. bis 23. Juni ab. Ungefähr
1000 Malermeiſter der Provinz Sachſen-Thüringen und An
halt werden nach Cöthen kommen.

Strehla. Feſtnahme eines Deſerteurs. Hier wurde
ein fahnenflüchtiger 25 jähriger Reichswehrſoldat aus Pader-
born feſtgenommen, der zum Nachteil ſeines Regiments
1000 Mark unterſchlagen hatte, und ſich ſeitdem unerkannt
in den verſchiedenſten Orten Deutſchlands aufgehalten hatte.

Annaburg. Tödlicher Unfall. Der Rentner Leh-
mann ſtürzte durch plötzliches Anziehen der Pferde vom
hochbeladenen Heuwagen. Er erlag nach kurzer Zeit ſeinen
ſchweren inneren Verletzungen.

Griebo. Unfälle beim Ringreiten. Beim Ring-
reiten ereigneten ſich zwei Unfälle. Vor Beginn des Reitens
ſchlug ein hochſpringender Hengſt ſeinen Beſitzer mit den
Vorderbeinen auf den Kopf, ſo daß er eine klaffende Wunde
davontrug. Später, beim Rennen ſelbſt, riß dann einem
Reiter der Bügelriemen, wodurch er vom Pferde ſtürzte und
vom nachfolgenden Pferde in den Rücken getreten wurde.
Der Abgeſtürzte erlitt hierbei erhebliche Rippenquetſchungen.

Möſt bei Raguhn. Von der Rübenhackmaſchine
erfaßt. Hier verunglückte ein Knecht, als er mit einer
Rübenhackmaſchine nach dem Felde fahren wollte. Der Bauch
gurt des Pferdes war geriſſen, dadurch wurde das Pferd
wild. Der Knecht wollte das Pferd halten und wurde dabei
von der Maſchine erfaßt. Befinnungslos wurde er nach
Deſſau ins Krankenhaus überführt.

Zappendorf. Schlechte Pflaumen- und Hartob ſt-
ernte. Während es in anderen Gegenden viel Pflaumen
geben ſoll, wird hier der Pflaumen- und Hartobſtertrag nur
gering ausfallen. Günſtiger wird die Ernte der Aprikoſen
ſein, die auf unſerem Lettenboden, ſowie in Müllerdorf,
Höhnſtedt und Rollsdorf gut gedeihen.

Clausthal. Opfer einer religiöſen Wahnidee?
Zur Auffindung der Leiche des Hannoverſchen Studenten v.
Jöbbecke im Spiegeltalerteich bei Clausthal erfahren wir
noch, daß Löbbecke Anhänger einer Naturreligion war. Einer
ſeiner Freunde glaubt, daß der Selbſtmord in einer religi-
öſen Wahnidee erfalgt ſei, worauf auch ein bei ihm vor-
gefundener Zettel hinzudeuten ſcheint. Seine Leiche iſt in
zwiſchen nach dem Erbbegräbnis der Familie v. Löbbecke im
Braunſchweigiſchen überführt worden.

Malertag.Cöthen.

Herausgeber: Ludwig Balztz.
Verantwortlich für

Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sportund Perlen Merſeburger Druck
ſchiedenen Auffaſſungen der Maler und Zeichner über dieden und ihre künſtleriſche neten z beſonders
hingewieſen. Wir werden auf einzelne Bilder noch zu
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Die glückliche Hebuxk unſeres zweilen

Sonnkagsjungen
zeigen in dankbaxer Jreude an

eichsbankkaſſierer
Richard Dinslyu. Frau MNarxgarxeke

Merſebuxg, den 14. Juni 1925.

Union Theater
Dienst ag, den 16. Juni, abds. 8,15 Uhr

großer Theuter- Abend
Leitung: Arthur Dechant.

Das Don ohne bohe
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Rach einer Legende von Arpad Paſztor.

Die nächste Sprechstumdle für
l

Bruchleidende
findet statt in

Herseburg, Sonntag, den 21. Juni vormittags 8--l Uhr
Müllers Hotel

Dr. mecdl. H. L. Meyer
appr. Arzt aus Hamburg 1

Ssehauenburgerstraße 4.

Wuſik von Eduard Künneke.
Wuſikaliſche Leitung Kapellmeiſter Költzſch.

Volles Orcheſter. S 15 Darſteller.
Vollſtändig neue Dekoration.

Orcheſterplatz (nummeriert) 2,50 Me. Sperr-
ſitz (nummeriert) 1,80 Mk. l. Platz 1,30 Mk.

Il Platz 0,70 Mk.
Vorverkauf:

Vormittags 10--12 Ahr, Tiefer Keller 4
Nachmittags 6--9 Ahr, Anion- Theater.

„Kasino““
Mittwoch, den 17. Juni

l Abonnement arten-Konzert
des geſamten Reiſchke-Orcheſters (35 Mann).

Zu dieſer Veranſtaltung haben auch Richtabonnenten
Zutritt und laden hierzu höflichſt ein

Otto Reiſchke cWMuſikmeiſter a. D. Aug. Linden
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert

im Saale ſtatt.
Anſchl. für die Abonnenten bei genügender Beteiligung

Tanzkränzchen
enneue

Zu dem am 20. bis 21. Juni hier statt-
findenden

Lichtspiel-Palast Sonne

Wir verlängern des großen Erſolges wegen
bis Donnerstag.

Der Film in Naturfarben:

Die Lotosblume!
Die Geſchichte einer Madame Butterfly

oder: der Roman einer Verlaſſenen.
Der farbenprächtige Film.

Die Hauptrolle des Films, deſſen ſtimmungsvolle und er-
greifende Handlung uns in das maleriſche Geheimnisland
China verſetzt wird von der jungen japaniſchen Künſtlerin
Anna May Wonny dargeſtelit, die durch das be-
wunderungswürdige Spiel des dreijährigen Kindes Moran
in hervorragender Weiſe unterſtützt wird. Wir zeigen zum
erſten Male in Merſeburg einen Film in natürlichen
Farben. Die Kolorierung dieſes Films ſtellt die neueſte
Erfindung auf dem Gebiet der Farbenphotographie dar.

Hierzu:

bin Müäugel vom 3irſus,
5 Akte aus dem Zirkusleben.

In der Hauptrolle: GIa d s W alton.
Spannend und hochintereſſant.

Anfang 5,30 und 8. Uhr.

felerwehr-Oerdandstage

richten wir an unsere lieben Mitbürger die
Bitte zur

III
die Bestellung der Guirlanden schon bis Diens-
tag abend 7 Uhr anzumelden, der laufende
Meter wird zum Selbstkos enpreis abgegeben.

Die Anmeldungen nehmen entgegen:
Franz Hirschfeld, Hälterstrasse 38

Schrader, Gotthardtstrasse 22
Richard Schmidt jr.,

Seitenbeutel 3 u. 5.
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Schönſter Ausflug
in den herrlichen, in Wieſen
u Auen gelegenen, grünen,

4

öpzig.
ſchattigen Garten.

Kaffee in Portionen. Altbekannte Küche.
Döllnitzer Goſe mit 5chuß. Freyberg-Viere.

Für Schulen gonz beſonders geeigneter Aus-
flug. Getränke und Zuckerwaren billiger für die
Klaſſen. Für wer e Vereine Saal noch einige
Sonnabende frei (Saalſpeſen ratis).

Carl Kindermann-

Flechten in 3 lagen
geheilt durch Persia-Salbe. Dose Mk.
3. Bei Nichterfolg Geld zurück. Brema“
G. m. b. i. Stuttgart, 308, Weimarstr. 42.

Gestrickte
Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl and
vielen modernen Farben preiswert

X. Schnee Nachfl.
A. F. Ebermann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34

F. H Krauſe.
Ungezuckerte Milch

Doſe 3) Pfennig. d
iſt die Feinſte

27

Verlangen Sie nur noch
Weiße

Elefanten Seife
frühere Elſenbein Seife)

Die vorteiinaiteste or den täglichen Gebraueh.
Die beste für Wäsche und alte zarten Gewebe.

Ueberall zu haben in Stüöcken a 100 und 200 Gramm.

Achten Sie auf Schutzmarke Elefant?
Alleinige Hersteller: Günther Haußner, A.-G., Chemni 2-K.

Vertreter und Fabriklager für Leipzig und Umgegend:
Walter Meyer, Leipzig-Go.,

Menckestr. 21. Telefon 51565.

Verſteigerung.

Wegen Betriebsumſtellung verſteigere ich am
Sonnabend, den 20. d Mts. ab vormittags

10 Uhr, im Auftrage der Firma Wittenbecher
Zeiſing, hier, im Grundſtück Bürgergarten Nr 2.
hier, öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung:
2 zehnjährige mittelſchwere Arbeitspferde, 1 faſt
neuen Federrollwagen m. Pat.-Achſen (25 Etn.
Tr.-Kr.), 5 Pferdegeſchirre u. ſonſtige Lederſtücke,
2 Regendecken; 2 Futterkaſten; 2 Warenregale

u. 2 m hoch u. 2 m breit), andere Waren
regale, 2 CLadentiſche von 2 u. 4 m Länge, Waren-
ſchrank, Tiſche, Pult, 5 Eisſchränke; uark-
mühle f. Kraftantrieb, Quarkwolf, über 100
Käſehorden; Handwagen, Herrenrad, ca. 40 m
Drahtzaun (neu, 2 m hoch), Kupferkeſſel, Dezimal-
u. andere Wagen, div. Türen, Fenſter, div
Poſten Latten, RKiſten, Fäſſer; Brennholz uſw

Beſichtigung 2 Stunden vorher.
Alb. Franke, beeid. Auktion., Merſeburg, Lindenſtr. 11 Tel. 635

Veamten-Spar- u. Darlehnskaſſe
v. Merſeburg u. Umgebg. e G. m. b. H.

Ordentliche Hauptverſammlung

Mittwoch, d. 24. Juni 1925, abds. 3 Uhr im „Alten Deſſauer“

Tagesordnung:
Ergebnis der geſ. Reviſion.

Geſchäfisbericht f. 1924.
Genehmigung der Bilanz u. Verteilung von
Gewinn und Verluſt.
Enilaſtung des Vorſtandes.
Abänderung d. Satzung (Erh. der Anteile u. a.)
Wahlen.

7. Ergänzung d. Protokolls f. 1924. v. 24. 3.)
Die Bilanz, ſowie Jahresrechnung liegen in unſerem
Geſchäftszimmer aus. Anträge zur Hauptverſ. und

bis 20. 6. 25. einzureichen

e c
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Der Vorſtand

O W von3 P r O 6 M. an
empfiehlt und verſendet (auch auf

Teilzahlung)

Alfred Kluge,
Damen und Herren Friſeur,

Bahnhofſtraße 8. Telephon 2

4. J Sapder Dehoratonemal-,

Brauhausſtraße s Merſeburg Fernruf 474
Werhkſtätiten: Friedrichſir. 12 Grüneſtr. 2

Ausführung ſämtl. Maler
und Anſtreicher Arbeiten

auch außerhalb.

Sauberſte ſachgemäße Ausfü hrung bei billigſter
Berechnung. Koſtenanſchläge bereitwilligſt,

C. A. Klemm, Leipzig.Neumarkt 26. Fernspr. 226 96.
Sprech z Schallplatten.

e aprarate Ständigesaller einer denührenden neueſtenne Künſtler n.Tanzplatten.
Denkbar günſt. Zahlungebeving. Verſand n. auswärts.

Verlangen Sie bitte Katalog und Preisverzeichnis.

Heilmagnetiſche-Biochemiſche
Behandlung aller heilb. Krankheiten

Karl Rauſchenbach
Annenſtraße Rr. 7

Sprechzeit u l. außer Donnerstag
9--12 Uhr vorm. 3--6 Uhr nachm.

W 20 Mark täglich
und mehr verdienen verkaufstüchtige Herren mit
nachweislichen Beziehungen zu allen Kreiſen,
durch nebernahme des Alleinvertriebes unſeres
Millionen-Bedarfsartikels. Jeder braucht und
kauft denſelben Von Behörden, Induſtrie etc.
glänz'nd begutachtet. F ager 100-200 Mk.

erforderlich Ausführliche Angebote an:
Michels Compagute, Berlin SW 48

Friedrichſtraße 235.

bobensſtellung,
Großunternehmen ſucht für Leitung ſelbſtändiger
Zweigſtellen erfahrene Herren od. Damen Kennt-
niſſe in Organiſation, Reklame und Abſchluß nötig
Feſte hohe Bezüge, Speſen, Gewinn-

beteiligung.
Branchekenntniſſe nicht erforderlich. Vargarantie
wird verlangt. Offerten ohne Lebenslauf ieferen-
zen und Kapitalanlage zwecklos.

Deutſche Verlags- und Handelsgeſellſchaft.

Berlin-Charlottenburg 4, Kantſtraße 122.

ewe IIIMJell
Küchen mädchen

zum ſofortigen Antritt geſucht

5tadtchützenßaus hHalle,

für kalte und Kaffee
küche ſowie ein

Kirchliche Anzeigen.
Dom. Getauft: Anne

marie, Tocht. d. Formers
Otto Zſchäge; Charlotte-
Anny, Tochter des Arb.
Wilh. Roperts; Gerhard
S. d. Rangierers Richard
Schmidt.

Stadt. Getauft: Günther,
Sohn des Arb. Heinicke-
Werner, Sohn des Kran
führ. Lkonhardt; Chriſtel,
Tocht. des Bächkermeiſters
Reubert; Ruth, Tocht. d.
Elektrikers Rauſchenbach.

Beerdigt: Die Witwe
Schultze; die Ehefrau des
Ob.Poſtſchaffn. Mitzſchke;
der OberRottenm. Hahn.

Altenburg. Getauft:
Otto, unehelicher Sohn.

Neumarkt. Getauft:
Kurt Friedrich Paul, Sohn
d. Arb. Paul Blumentrith.

Verschiedene
Familien nachriciten
aus Merseburg und

Umgegend.
Vermählt Paul Spindler

mit Charlotte geb. Fiebig,
Weißenfels.

Geſtorben: Paul Kraneis,
Mücheln, 26 Jahr.

n

erst
Preiswerter

Mittagstiſch

(Abonnement)

n n än. än. uäh
Sommerſproſſen

braune, fleckige Haut,
Leberflecke verſchwinden
wie abgewaſchen, auch
Pickel und Miteſſer. Aus
kunft frei, nur Rückmarke

erwünſcht.

Walter Althaus
Heiligenſtadt (Eichsfeld) M 75

Zahle 100 Mark
wenn „Kampolda“ nicht

bei Menſch und Tier

L. ä u S
in 1 Minute vertilgt.
Keine Wanze mehr.

Einm. Anw. Kampolda v
Ritter-Drogerie

Kleine Ritterſtraßr.

20—50 M k. tägl.
verm

dienen redegewandte, auf
dem Lande eingef. Ver-
treter bei landwirtſch.
Wochenſchr. mit Sterbe-
„eldverſ. Ang. Lagerkartes,
Wünsdorf (Kreis Teltow).

Festes Gehalt und
Proviſion verdien. fleißige
Proſpektverteiler allerorts.
Angeb. u. V. F. 251 an
Ann.Exped. v. Danckelmann,

Hamburg 11.

Grundbeſitz
aller Art wie Wohn- u.
Geſchäftshäuſer, „abriken
Gaſthöfe, Mühlen, Güter
uſw. werden von zahl-
reichen Intereſſenten ge
ſucht. Beſitzerangebote
u. ev. Hypothekengeſuche
an
Ernſt Roſenberg, Hamburg 24.

Kein Makler!
Keine Proviſion

Landwirt u. Handwerker
45 J. Junggeſ., Glatze,
will vor Abreiſe nach
amerika heiraten. Off-

mit Photogr v. wirtſch.
gemürvoll Damen, dkl
nicht klein, erbet. unter
L Z 4.7 Rud. WMoſſe, Leipzig

c „Junger Herr ſucht z.15 Juni möbliertes
heizbares

(Bettwäſche wird ge
lieſert.) WMöglichſt Räbe
Bahnhoſ Merſeburg oder
Leuna. Um gefl. Offert.
bitten Ingenieur Schneider
Roßdotf d. Jeßnitz i. Anhal.

Schöne 9 Zimmer
mit Vad u.Wohnung Balkon geg.

äbniiche ſayſchen.

9/25
Fra. cheſtratze 1. ng

an die Exffed. d. Blattes.
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n und verſtößt gegen 8 1 Abſatz 2 des Preußiſchen

Am dritten Verhandlungstag, dem Sonnabend, im Be
teidigungsprozeß gegen den Herausgeber des „Holzmarkt“
wurde als erſter Zeuge der ehemalige Bezirkswohnungs-
tommiſſar von m Geh. Oberbaurat Behrendt,
vernommen, der itglied des Aufſichtsrates der „Heim-ſtätten“ und vor allem Mitglied des Prüfungsausſchuſſes
war. Er ſchilderte zuerſt, welcher Art ſeine Tätigkeit in
der Heimſtätte war.

Vorſ.: Sie haben für Jhre Tätigkeit in der Heimſtätte
vergütungen ngen Jawohl, Tagegelder.

orſ.: Dieſe Tagegelder ſind aber für Sie und Stadtrat
valke um 50 Prozent erhöht worden. Das war doch un-

ſetzes von 1874.
Zeuge: Das geſchah auf Wunſch von Stadtrat Balke.

gch hatte die betreffende Geſetzbeſtimmung dahin aufgefaßt,
daß ſie in erſter Linie dazu da war, die Beamten integer
zu halten. Jch bin ja auch nicht freiwillig in dieſe Sache
hineingekommen, ſondern hineingeſchickt worden. Jch habe
nur für meine Reiſekoſten uſw. Tagegelder bekommen, ſonſt
aber keine Zuwendungen.

Vorſ.: Dieſe Gelder übertragen aber die üblichen Tage
lder für Beamten um ein Bielfaches. Außerdem wurdenſe ja auch gezahlt, wenn ſie am Ort Jhrer Tätigkeit be-

ſchäftigt waren.
Zeuge: Das hat der Aufſichtsrat ohne mein Zutun be-ſchloſſen. Jch habe mir auch nie darüber den Kopf zerbrochen.
Vorſ.: Außerdem haben Sie eine einmalige Entſchädigung

von 300 Mark erhalten.
Zeuge: Das geſchah auf Antrag des verſtorbenen Stadt-

rates Balke. Jch habe mir allerdings nichts dabei gedacht
heute würde ich es vielleicht anders machen.

Vorſ.: Es wird behauptet, daß ſich erhebliche Unregelmäßig-
keiten ereignet haben, die aber durch den Prüfungsausſchuß
deſſen Mitglied Sie waren, nicht ermittelt wurden. Es ſollen

ungeheure Mengen von Material verſchwunden
ſein, ohne daß davon jemand etwas gemerkt hat.

Zeuge: Uns war das jedenfalls nicht auf gefallen.
Als die Feſtſtellungen der Kriminalpolizei getroffen wurden,
die uns überraſcht haben, wurde ein Unterſuchungsausſchuß
gebildet.

Zu lebhaften Auseinanderſetzungen kam es dann noch
bei der Erörterung der Arbeit des Unterſuchungsausſchuſſes,
der die von Letmathe erhobenen Vorwürfe prüfen ſollte.
Geheimrat Behrendt erklärte, daß der Ausſchuß die Be-
ſchwerden für nicht ſtichhaltig angeſehen habe. Letmathe
erklärte demgegenüber, daß er von dem Prüfungsausſchuß
wie ein Verbrecher behandelt worden ſei.

Lagerbücher habe es damals überhaupt nicht gegeben.
Vorſ.: Herr Geheimrat, wie iſt das mit den Lager-

büchern
Zeuge: Jch weiß, daß Lagerbücher jetzt vorhanden ſind,

ob das damals der Fall war, weiß ich nicht. Jm übrigen
konnten wir doch nicht alle acht Tage hinlaufen, ſondern
wir nahmen alle halben Jahre eine Kontrolle vor.

Vorſ.: Wie kontrollierten Sie denn, wenn kein Lagerbuch
vorhanden war?

Zeuge: Wir überzeugten uns, ob ungefähr alles da war,
aber nicht einzeln nachgezählt.

Vorſ.: Der Angeklagte behauptet, daß der Forſtfiskus
auf Bitten der Heimſtätte nach langem Sträuben ſich bereit
erklärt habe, dieſer für Siedlungszwecke Holz zu über
laſſen, daß dann aber,, als die Siedlungen Holz brauchten,
kein Holz dageweſen, vielmehr die gelieferten Beſtände

in den privaten Handel verſchwunden ſeien.
Zeuge: Mir iſt nichts davon bekannt, daß irgend-

welches Holz verſchwunden iſt.
Vorſ.: Herr Geheimrat, ich frage noch einmal ganz prä-

ziſe: Jſt Holz für Siedlungszwecke dem privaten Handel
überlaſſen worden?
Zeuge: Es mag vorgekommen ſein,ich weiß aber nichts von Einzelfällen. Nach den Erklärungen

die Geſchäfte der Mitteldeutſchen Heimſtätte n

Montag, den 15. Juni 1925.

der Geſchäftsführer nahmen wir an, daß alles in Ordnung
t.

Vorſ.: Sie haben alſo ein rein formelle buchmäßige,
nicht aber eine ſachliche Prüfung vorgenommen?

Zeuge: Jawohl:
Jm weiteren Verlauf der Beweisaufnahme kam es dann

wegen der Holzgeſchäfte der Heimſtätten- Geſellſchaft noch
zu langen Auseinanderſetzungen zwiſchen der Verteidigung
und Geheimrat Pauly, der ſchließlich ſeine Auffaſſung dahin
zuſammenfaßte, daß prinzipiell das lz für Siedlungs-
zwecke und nur aus nahmsweiſe für andere Zwecke
verwendet werden dürfe.

Nachdem dann noch das Gericht auf Antrag des Rechts-
anwaltes Vogel die Ladung des Landesforſtmeiſters Gernlein
vom preußiſchen Landwirtſchaftsminiftertum als Zeuge für
die bei der Holzzuweiſung an die Heimſtättengeſellſchaft
zugrundeliegenden Vorausſetzungen beſchloſſen hatte, wurde
die Verhandlung auf Dienstag, früh 914 Uhr vertagt.

England unter den Folgen von Verſuilles.

Von Dr. Paul Oſtwald.
„England hat keine großen Staatsmänner mehr“, dieſes

Wort eines engliſchen Militärs zu einem deutſchen Diplo-
maten bald nach dem Abſchluß der Verſailler „Friedens-
verhandlungen“ wird immermehr zur Wahrheit. Denn was
England durch unſere völlige Vernichtung und gänzliche
Wehrlosmachung anderes erreicht, als daß Frankreich
heute am Rhein und ſogar im Ruhrgebiet ſteht, daß Frank-
reich ein derartiges militäriſches und machtpolitiſches Ueber
gewicht ſich auf dem europäiſchen Kontinent hat aneignen
können, wie England es nie bisher erlebt, und wie es durch
ſeine bekannt geſchickt betriebene Politik des europäiſchen
Gleichgewichts auch immer zu verhindern verſtanden hatte.
Wenn England vielleicht meinte, auf dieſen Grundſatz ſeiner
Politik, die es ſeit den Zeiten Eliſabeths befolgt hatte, und
dem es ſeine Größe verdankt, jetzt im Zeitalter der Welt
politik verzichten zu können, ſo hat ſich gerade das als ein
ſchwerer Jrrtum erwieſen. Gewiß handelt es ſich heute
für die Londoner Politik nicht mehr wie früher in erſter
Linie um eine europäiſche Orientierung, ſondern aus Eng-
land iſt heute das britiſche Weltreich geworden und ſeine
Sicherheit verlangt die volle Aufmerkſamkeit der Londoner
Diplomatie, und hat für dieſe bei allen ihren politiſchen
Berechnungen voranzuſtehen. Aber wie England ohne Rück-
ſicht auf Europa früher nicht Weltpolitik treiben konnte,
ſo kann es das britiſche Weltreich jetzt noch um ſo weniger.
Die europäiſche Gebundenheit des britiſchen Weltreiches iſt
nicht beſeitigt, die Londoner Politik kann weltpolitiſch
ſich nicht frei betätigen, ſolange ſie das engliſche Mutter-
land durch eine europäiſche Kontinentalmacht bedroht fühlen
muß. Denn auch das Mittel hat verſagt, das die Londoner
Politiker nach dem Weltkrieg erdachten, um die Abhängigkeit
der britiſchen Sicherheit von der des engliſchen Mutter-
landes zu löſen: der Völkerbund. War dieſer Völkerbund
von Lloyd George und den anderen dazu auserſehen, Eu-
ropa in engliſche Hände zu ſpielen, mit ſeiner Hilfe auch dem
europäiſchen Kontinent eine Mächtekonſtellation zu ſchaffen,
wie ſie den jeweiligen britiſchen Reichsintereſſen entſprach,
ſo hat ſich gerade dieſes Jnſtrument zu einem ſolchen fran-
zöſiſcher Machtpolitik entwickelt. Denn überblicken
wir die bisherigen Leiſtungen der Völkerbundspolitik, ſo
haben dieſe ausnahmslos im Dienſte Frankreichs geſtanden.
Es iſt daher gleich, ob wir dabei an Oberſchleſien,
Ruhr, Rhein, Saar, Memelland, Danzig denken.
Jmmer und überall hat England in ſolchen Fragen im
Völkerbunde vor Frankreich zurückweichen müſſen, ja es hat
ſich ſogar, wie das die Kölner Räumungsfrage
beweiſt, gegen ſeinen beſſeren Willen und auch gegen
ſein beſſeres Wiſſen zum Bruch der Verſailler

Das Haus
zu den zwei Heiligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
9. Fortſetzung.

Die Begrüßung zwiſchen Kord und Auguſtus Fünfeck
war knapp. Sie waren einander nicht ſympathiſch, deſſen
waren ſie ſich ſofort bewußt. Noch weniger gefiel Kord
der Blick, mit dem der neue Bekannte Hannes bei der
Vorſtellung muſterte. Er merkte, wie er einen roten Kopf
bekam. Zumindeſt fand er dieſes Gebaren ungehörig.
Aber Hannes ſchien das gar nicht zu ſehen. Sie hielt der
Zeremonie wacker, wenn auch mit einer ganz leiſen Ver-
legenheit ſtand, umſomehr, als die fremden Herren in dem
hübſchen Ding ganz die Dame reſpektierten, was den
Gegenſatz zu der Art des Herrn Auguſtus Fünfeck nur noch
unterſtrich.

Während nach kurzem heiteren Redewechſel der Trupp
der Herren in der Richtung nach der Stadt weiterzog, warf
Auguſtus Fünfeck noch einen abſchätzenden Blick aus den
Augenwinkeln auf Hannes. Kord fühlte infolgedeſſen den
lebhaften Drang, ihm eine von der Sonne recht hartge-
brannte Erdſcholle ins Kreuz zu werfen. Aber Hannes
unterbrach ſeine kampfluſtigen Gedankengänge, indem ſie
heiter und im Nachklang ihrer Ehrung als Dame ſagte:
„Du, Herr Rogge gefällt mir ſehr. Er hat ſo was Nettes.“

„Hm, und die andern?“
Hannes zuckte geringſchätzig die Achſeln. „Ach Gott, die

hab ich mir gar nicht ſo recht angeſehen. Uebrigens
wollen wir nicht den Heimweg durch die Wieſen nehmen?“
Kord fühlte ſich in etwas erleichtert. Doch er blieb

einſilbig, nicht aus nachklingender Verſtimmung, ſondern
weil er ernſthaft darüber nachgrübelte, wo ihm der Name
Fünfecks ſchon begegnet war. Und gerade, als ſie die
erſten Häuſer erreichten, fiel's ihm ein: das mußte doch
jener Fünfeck ſein, der als der wüſteſte, ſkrupelloſeſte
Bodenſpekulant der nahen Großſtadt galt! Wie kam denn
der mit Rogge zuſammen, gerade mit Hermann Rogge,
der in der Wahl ſeiner geſellſchaftlichen und geſchäftlichen
Verbindungen als beſonders heikel bekannt war Aller-
dings, ſo glaubte er ebenfalls zu wiſſen, gehörte Auguſtus
Fünfeck zu jenen „Wanzen“, die ein noch ſo grober mora

mochte. Auf dieſe Weiſe mochte
ſellſchaft geraten ſein und dieſe
genügte Kord fürs erſte.

An nächſten Sonntag, bald nach Tiſch,
Keſſelſtatt auf einen Sprung zu Dreyßigacker.
dies jetzt öfter, nachdem Keſſelſtatt in dem alten Kauf-
mann eine gleichgeſtimmte Seele gefunden zu haben
glaubte. Und da er bei ihm ſeine Zigarren für die
kommende Woche gleich mitnahm, ſo war er doppelt will-
kommen.

er auch in Rogges Ge
wahrſcheinliche Erklärung

kam Philipp
Es geſchah

Man hatte ſich an das offene Fenſter der nur Sonn
tags zugänglichen Guten Stube geſetzt, das nach dem
Garten hinausging, und Keſſelſtatt entwickelte mit einem
beinahe wilden Eifer ſeine Zukunftspläne. Seine Dar-
ſtellung war in das feurigſte Roſenrot getaucht. Aber nach
geraumer Weile merkte er, daß ſein Zuhörer gar nicht bei
der Sache war. Erſt ein ärgerlich hervorgeſtoßenes „Wie?!“
des Pläneſchmiedes führte ihn in die Gegenwart zurück.
Mit erſchrockenem Blick ſah Dreyßigacker ſein Gegenüber
von der Seite an, griff mechaniſch nach der Doſe, um eine
Priſe zu nehmen und nickte ſchließlich beifällig mit dem
Kopfe

„Sie meinen alſo auch?“ fragte Keſſelſtatt raſch be-
ruhigt und ſetzte mit haſtigen Fingern eine neue Zigarre
in Brand.

Dreyßigacker klappte behutſam die Doſe zu, ſchob ſie in
den langſchößigen, graugelben Staatsrock und nickte
wiederum. Er ſuchte Zeit zu gewinnen, um eine paſſende
Antwort auf die angeſchnittene Frage zu finden.

„So abſolut bombenſicher iſt die Sache,“ fuhr Keſſel-
ſtatt unruhig in die Gedankenbahn des andern, „ſo unbe-
dingt ſicher, daß preußiſche Staatspapiere ſüdamerikaniſche
Kupferaktien dagegen ſind.“

Da fand Herr Dreyßigacker ein paſſendes Ende des
Knäuls, der ihn in das Pläneabyrinth Keſſelſtatts
hineinführte.

„Der Kreis garantiert ja, nicht wahr?“ nickte er,
während ſein Sinnen ſchon wieder einen Sprung zu Fräu-
lein Bächler machte.

„Der Kreis Na, Herr Dreyßigacker, wenn
warten wollte!“ Keſſelſtatt war ganz entrüſtet.

„So, ſo. nicht der Kreis. Wer garantiert denn?“
Mit einer höchſt überlegenen Miene zog Keſſelſtatt die

Brauen hoch und mühte ſich mit einem Lächeln. „Vor-

ich darauf

liſcher Fußtritt nicht auf die Dauer abzuſchütteln ver
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Beſtimmungen zwingen laſſen. Möglich aber iſt das
alles nur geweſen, weil die engliſche Politik durch das
auch von ihr mitverbrochene Verſailler Diktat in einen
eirculus vitioſus von engliſcher und britiſcher Sicherheit
hineingeraten iſt, aus dem ſchwer ein Herausfinden iſt.
Jedenfalls bedarf es dazu ganz anderer Perſönlichkeiten,
als ſie London gegenwärtig aufzuweiſen hat, und am aller
wenigſten erſcheint Chamberlain mit ſeiner Voreinge-
nommenheit für die Erhaltung der Entente mit Frankreich
dafür geegnet, der engliſchen Politik die Wege zur Freiheit
und Selbſtbeſtimmung zu weiſen.

Sind wir uns nun über dieſen Hintergrund klar, vor dem
ſeit einigen Monaten die Herren Briand und Cham-
berlain ihren Eiertanz um das deutſche Sicherheitsan
gebot aufführen, ſo haben wir allen Anlaß, mit einer ge-
nügenden Doſis Skepſis dem Ende dieſer Vorführungen
entgegenzuſehen. Sollen ſich überhaupt noch einige Aus-
ſichten auf ein für Uns tragbares Ergebnis dieſer Verhand
lungen eröffnen, ſo kann das von unſerer Seite nur dadurch
geſchehen, daß wir feſt und eindeutig zu unſerm Angebot
ſtehen, daß wir keinen Zweifel darüber laſſen, beſonders
London gegenüber, welches Maximum dieſes Angebot für
uns bedeutet und welches Minimum an Sicherheit wir von
Frankreich eigentlich dadurch erkaufen. Nur ſo iſt zu hoffen,
daß wir die Wucht der Stimmen ſtärken, die ſich ſowohl
in der engliſchen Preſſe wie in der geſamten engliſchen
öffentlichen Meinung mehren und die verraten, wie ſehr
man doch anfängt, für das engliſche Preſtige zu fürchten,
wie ſtark man die lächerliche Lage empfindet, in die Cham-
berlain England dadurch gebracht hat, daß er ſich bereit
finden ließ, die Nichträumung der Kölner Zone und des
Ruhrgebietes in engſten Zuſammenhang mit der deutſchen
Abrüſtungsfrage zu bringen. Mehr zu tun iſt allerdings
nicht unſeres Amtes, wie das beſonders allen denen geſagt
ſein ſoll, die mit ihrer Begeiſterung für Frankreich und den
famoſen Völkerbund immer noch nicht bei uns alle werden.
Die Entſcheidung, ob ein Sicherheitspakt zuſtande kommt,
der Europa die Gewähr eines wirklichen Friedens gibt,
liegt nicht bei uns, ſondern bei England. Die Zeiten, in
denen zwiſchen britiſchen Reichsintereſſen und franzöſiſcher
Machtpolitik in Europa ein Kuhhandel auf unſere
Koſten erfolgreich durchgeführt werden konnte, ſind vor-
über, denn Deutſchland iſt trotz ällem doch wieder zu
einem außenpolitiſchen Faktor geworden, mit dem gerechnet
werden muß. Ein Sicherheitspakt ohne Deutſchland bleibt,
wie unſer Reichsaußenminiſter richtig betonte, ein Pakt
gegen Deutſchland und der Friede Europas wird
dann weiter geſtört ſein. Die Folgen aber davon
werden nicht nur wir ſondern auch England zu ſpüren
haben. Es iſt vielleicht für lange Zeit der letzte Augenblick
gekommen, wo England ſich von den für die Sicherheit
ſeines britiſchen Weltreiches ſchwerwiegenden Folgen des Ver-
ſailler Diktats befreien kann. Das mag man in London wohl
bedenken.

Die polniſche „Agrurrejorm“,
Die polniſche ſogenannte Agrarreform beſteht bekanntlich

hauptſächlich darin, daß das Land der deutſchen, ukrainiſchen
und weißruſſiſchen Bevölkerung abgenommen wird und an
polniſche „Patrioten“ verteilt wird. Die Moskauer Zei-
tungen ſind jetzt in der Lage, auf Grund offizieller pol
niſcher ſtatiſtiſcher Angaben die Ergebniſſe der Agrarreform
im Wilnaer Gebiet zu melden. Danach waren hier bis
zum Januar dieſes Jahres 64 Landanteile zur Anſiedlung
vergeben worden. Die neuen Anſiedler waren: 4 Generale.
7 Oberſten, 6 Majore und 41 Oberoffiziere und endlich
3 Soldaten, die als Offiziersburſchen gleichfalls der Land
zuteilung gewürdigt worden waren.

Eine ganze Reihe von Miniſtern und StaatsRoman
höher en
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läufig noch Geſchäftsgeheimnis, Herr Dreyßigacker. Jm

beamten haben gleichfalls Landgüter erhalten,
Dmowski, General Haller und der Kriegsminiſter Sikorski
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übrigen aber prima Primiſſima! Man iſt doch in ſol
chen Sachen kein heuriger Haſe mehr na, zum Donner
wetter

Nervös ſog er an der ſchlecht brennenden Zigarre, was
ihm einen etwas feindſeligen Blick Dreyßigackers eintrug.
Daß man ſeine Waren, wenn auch ſub roſa, bemängelte,
konnte der alte Herr unter keinen Umſtänden vertragen.

„So, Ja, wie geſagt, das iſt ſozuſagen noch tiefſtes
Geheimnis. Die Sache braucht darum nicht weniger prima
zu ſein. Es gibt ja genug Gründe, die ein ſolches Vor-
gehen zweckmäßig erſcheinen laſſen. Vielleicht wird auch
noch dem privaten Kapitel Gelegenheit gegeben werden
ſich zu beteiligen.“

Er warf einen forſchenden Blick auf Dreyßigacker und
ſchnitt an ſeiner Zigarre ärgerlich die zerkaute Spitze mit
dem Taſchenmeſſer ab. Dreyßigacker war infolgedeſſen mit
ſeinen Gedanken nicht mehr bei Fräulein Bächler, ſondern
folgte mit gereizten Augen dem Vorgehen Keſſelſtatts.

„So, ſo,“ ſagte er nur und bemühte ſich, eine froſtige
Miene aufzuſetzen.

„Ja, ja, ich ſage Jhnen das natürlich unter dem Siegel
der ſtrengſten Verſchwiegenheit, Herr Dreyßigacker. Keinen
Gebrauch davon machen, bitte. Die Leute werden uns
erſäufen mit Geldangeboten. Darum wollte ich Jhnen
einen Tip geben, ſozuſagen

Er brach ab und ſtudierte verſtohlen das Geſicht ſeines
nunmehrigen Klienten. Aber Dreyßigacker zeigte keine
Spur der üblichen Ladenfreundlichkeit mehr. Die Ge-
ſchichte mit der Zigarre hatte ihn verdroſſen. Sie ſah wie
eine abſichtliche Herabwürdigung ſeines geſchäftlichen
Rufes aus. Und anſtatt die hier gebotenen günſtigen
Möglichkeiten einer erheblichen Kapitalvergrößerung ge-
bührend zu würdigen, ließ er aufgebracht vor ſeinem
inneren Auge all die angeſehene Kundſchaft paſſieren, die
noch niemals eine Klage gegen ihn vorgebracht hatte, die
Frau Baurat, die Frau Gerichtsrat, die Frau Stadtver-
ordnetenvorſteher e tutti quanti.

Dieſer Ueberſchlag beruhigte einigermaßen ſeine ge-
kränkte Geſchäftsehre und gab ihm die nötige Ruhe zurück,
um kritiſche Stellung zu den weitausholenden Plänen
Keſſelſtatts zu nehmen. Dabei dachte er nicht entfernt
daran, ſich an ihnen finanziell zu beteiligen. Wagemut
auf dieſem Gebiet gehörte ohnehin nicht zu ſeinen ſtarken
Seiten.

(Fortſetzung folgt.)
S
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Aus vergeſſenen
Von Heinz Gi

Vergeſſene deutſche Lande? Sie ſagen, die gibt es nicht.
Sie fragen: Wo? Oh, ganz dicht bei Deutſchland Denken
Sie noch daran, daß uns 1920 die Provinzen Poſen und
Weſtpreußen und mit ihnen große Gebiete faſt reindeutſcher
Bevölkerung an Polen verloren gingen?

Verloren! Vergeſſen!
Daß aus dem beſetzten Gebiet hunderttauſend Deutſche

ausgewieſen wurden, ließ in ganz Deutſchland heilige Ent-
rüſtung aufflammen. Daß über neunhunderttauſend
Deutſche, die ihr Vaterland ebenſo ſehr liebten, aus der
uns von Polen entriſſenen Oſtmark ausgewieſen wurden,
darnach mit Erlaubnis zu ſagen kräht beinahe kein
Hahn. Den einen von ihnen glückt es irgendwo, ſich eine
neue Exiſtenz zu ſchaffen und die anderen hauſen unbe-
achtet in Notwohnungen oder ſogar noch in den Baracken
eines Flüchtlingslagers, entwurzelt, aus ihrer Lebensbahn
geworfen. Glücklos! Hoffnungslos!

Neunhunderttauſend Deutſche verloren aus Liebe zum
Vaterland ihre Heimat. Das krankhaft überſpannte
größen wahnſinnige Nationalbewußtſein des Polen, ſein
unbändiger, fanatiſcher Haß gegen alles Deutſche trieb ſie
aus dem Lande, das ſie nicht mehr wiederſehen dürfen und
dem immer ihre Sehnſucht gelten wird.

Noch Vierhunderttauſend verſchonte bis jetzt ein gütiges
Schickſal. Doch iſt neuerdings wiederum fünfunddreißig-
tauſend von ihnen die Liquidierung und Ausweiſung be-
ſtimmt. Seit dem 1. Januar verſenden ſchon die Staroſteien
die Benachrichtigungen. Bis zum Anfang des nächſten Jahres
hat man ihnen noch eine Gnadenfriſt gewährt. Es ſind
Bauern, Anſiedler, kleine Gewerbetreibende, Kaufleute. Jhrer
wartet eine traurige, ungewiſſe Zukunft. Wo ſollen ſie im
armen, übervölkerten Deutſchland einen neuen Wohnſitz und
ihr Brot finden? Wo?

So entdeutſcht Polen planmäßig das Land,
welches es 1919/20 raubte; damals, als wir uns in blutigem
Kampfe untereinander um das Dach ſtritten, das ſich über
unſerem Hauſe erheben ſollte, und uns um die böſen Nach-
barn nicht kümmerten, die ſich daran machten, das ganze
Haus überhaupt einzureißen.

Oſtmärkiſche Zeitungen regten nun mit vollem Rechte
an, man möge die Verträge mit den hunderttauſend polni-
ſchen Saiſonarbeitern, die in Deutſchland teilweiſe ſchon
jahrelang dieſelben Arbeitsſtellen innehaben, nirgends wieder
erneuern, damit ſie Deutſchland verlaſſen müßten und ſo
den aus Polen ausgewieſenen, vertriebenen, bis dahin ſelb-

ſtändigen Bauern und Anſiedlern wenigſtens die Möglichkeit
gegeben wäre, ihr Brot als Landarbeiter zu finden. Ob
dieſe Anregung befolgt wurde? Jch weiß es nicht. Aber
ſie war der Anlaß zu einem in Deutſchland kaum beachteten
Zwiſchenfall in Poſen, der ein treffliches Beiſpiel für den
geradezu wahnſinnigen Haß iſt, von dem
Gemüt gegenüber dem Deutſchtum beherrſcht wird und unter
dem alle Deutſchen in Polen ſchwer zu leiden haben.

Als nämlich die polniſche Telegraphen-Agentur die An
regung, die ſie einer Königsberger Zeitung entnahm, mit
der Erklärung verbreitete, ſie ſtamme aus dem dortigen
Polizeipräſidium, ſandte der deutſche Generalkonſul in Poſen,
Dr. v. Hentig, dem „Kurjer Poznanski“, der dieſe Mit-
teilung der PTA. gebracht hatte, eine Berichtigung, worauf
das Blatt die Ziviliſation Polens von Kultur ſchon
gar nicht zu reden dadurch beweiſen zu müſſen glaubte,
daß es in ſehr gemeiner Weiſe den amtlichen Vertreter des
Deutſchen Reiches angriff und ſich u. a. folgende Aus-
führungen erlaubte: wir erhielten ein Schreiben,
unterzeichnet „Hentig“ (wahrſcheinlich iſt das der Name des
jetzigen deutſchen Generalkonſuls.“) Nach dieſer gering-
ſchätzigen Bemerkung erklärte das Blatt weiter, es hätte
„in aller Ruhe die Berichtigung ſeinem Redaktionsarchiv
einverleibt“, was es damit begründete, alle amtlichen
deutſchen Auslaſſungen ſeien „Lügen und Be-
trügereien“. Eine ferner dem Konſul erteilte „Rechts-
belehrung“ ſchloß mit den den Konſul perſönlich beleidigenden
Worten: „Es iſt nicht unſere Sache, darüber Betrachtungen
anzuſtellen, ob der jetzige deutſche Generalkonſul in Poſen
eine ausreichende Qualifikation zur Ausübung des ihm über-
tragenen Amtes beſitzt“. (Dabei iſt Dr. v. Hentig eines der
angeſehenſten Mitglieder der internationalen Diplomatie, an
deſſen unerſchrockene, in der ganzen Welt bekannte Diplo-
matenfahrt während des Krieges nach Afghaniſtan die
deutſche Preſſe Poſens anläßlich dieſer Anrempelung er-
innert.)

Jn einem zweiten Schreiben hatte Dr. v. Hentig nochmals
in der in Deutſchland üblichen ich möchte ſagen: ſtereo-
typen Form um die Aufnahme der Berichtigung erſucht,
anderenfalls er „mit allen geſetzlichen Mitteln die Ver-

jedes polniſche

deutſchen Landen.
e ſecke Meſeritz.
öffentlichung zu erreichen wiſſen würde“. Dieſe Worte be
zeichnete das polniſche Blatt als „gemeine Grobheit in
arrogantem Tone, die durch den typiſchen deutſchen Hoch
mut“ und den Geiſt des „berüchtigten kronprinzlichen „Jmmer
feſte druff“ gekennzeichnet ſei“; ja, es ſtellte ſogar in ſcharfen
Worten die groteske Forderung nach energiſchem Einſchreiten
der polniſchen Regierung gegen dieſe durchaus richtige und
im Geſetz begründete Stellungnahme des deutſchen Konſuls.

Wie? Es kam alle Tage vor, daß gegen Deutſchland
ſo gehetzt wird! Nicht doch. Daß dem amtlichen Vertreter
Deutſchlands in einer ſo ſehr aller internationalen Höflich-
keit hohnſprechenden Weiſe entgegengetreten und er gar noch
perfönlich beleidigt wird, das iſt wohl bis jetzt nur
in Polen zur Wirklichkeit geworden, in dieſem Polen, in
dem ein weitverbreiteter, einflußreicher Verein beſteht, der
es als ſeine beſondere Aufgabe betrachtet, dafür zu ſorgen,
daß zwiſchen der polniſchen und der deutſchen Bevölkerung
in der polniſchen Weſtmark dem früher deutſchen Gebiet
kein Vertrauen und kein Friede entſteht, daß
der irrſinnige Haß gegen alles Deutſche dort nicht einſchläft,
und der mit ganz beſonderem Eifer immer wieder dahin
hetzt, man ſolle doch endlich dieſe Gebiete völlig deutſchen-
rein machen. Das iſt der „Weſtmarkenverein“, deſſen Mit
glieder nach den Anfangsbuchſtaben der polniſchen Worte
dieſes Namens „Okaziſten“ (O. K. Z.) genannt werden. Dieſer
Verein hat es für nätig befunden, eine „Weſtmarkenwoche“
zu veranſtalten, die ſich über die Tage vom 1. bis 8. Fe

bruar erſtreckte. Eingeleitet wurde ſie durch einen Aufruf,
in dem es hieß:

Volksgenoſſen! Jm harten, unaufhörlichen Kampf um

des fordern wir Euch, die Jhr in Weſtpolen dem Erb-
feind ins Antlitz ſchaut, zur Wachſamkeit und zur ent-
ſchiedenen Verteidigung der heiligen Rechte des Vaterlandes
auf! Der Weſtmarkenverband, der alle Polen ohne
Rückſicht auf ihre parteipolitiſche Zugehörigkeit vereinigt,
kämpft ſeit der Entſtehung des Vaterlandes um das Polen-
tum der Weſtmark. Vom 1. bis 8. Februar werdet Jhr
zeigen können, ob Jhr die Martern der preußiſchen Knecht-
ſchaft noch nicht vergeſſen habt, ob Jhr Eueren Kindern
das Los Eurer Väter, die ihr Herzblut für den Ruhm
und die Größe der preußiſchen Könige hergeben mußten,
erſparen wollt.“

Zunächſt: Aus dieſem Aufruf darf man mit Genugtuung
das Geſtändnis der übernationaliſtiſchen polniſchen Kreiſe

ſelbſt leſen, daß die polniſche Weſtmark deutſch iſt. Denn
ſonſt brauchten ſie nicht um den polniſchen Charakter des
„Vaterlandes“ zu kämpfen. Das iſt intereſſant und das muß
man ſich merken. Es ſei ferner erwähnt, daß dieſer, auch
an den hier weggelaſſenen, weil in dieſem Zuſammenhange
weniger wichtigen, Stellen in noch ſchärferem oder beſſer:
ſchärfſtem Tone gehaltene Aufruf von dem polniſchen
Miniſterpräſidenten Grabski und auch von dem General

ſuperintendenten der evangeliſch-augsburgiſchen Kirche in Po-
len, der übrigens den gut deutſchen Namen „Burſche“
iſt der Name nicht ſchon bezeichnend? trägt, unterzeich-
net iſt.

An allen Straßenecken, an allen Anſchlagſäulen, in vielen
Schaufenſtern prangte dieſes Erzeugnis des Haſſes,
das beſtimmt war, wieder Haß zu erzeugen.

Das iſt der Geiſt, der in Polen herrſcht, der unſere
drüben gebliebenen Brüder und Volksgenoſſen bedrückt, unter-
drückt, quält, ſchikaniert und zuguterletzt auch noch aus dem
Lande hinauswirft, damit es deutſchenrein werde.

Der polniſche Adler hat ſein Opfer und hält es feſt. Aber
er giert nach mehr. Nicht umſonſt hat der Provinzial-
landtag der Provinz Grenzmark PoſenWeſtpreußen erſt un
längſt wieder die Entſchließung gefaßt, in der ganz Deutſch
land und die Regierung aufgefordert werden, „die pol-
niſchen Beſtrebungen, Teile der Provinz Grenzmark ab-
löſungsreif zu machen, aufmerkſam zu verfolgen, damit ſie
keinen Schaden erleide“.

Vielleicht aber klopfen wir dem weißen Adler doch noch
einmal ſo auf ſeine Fänge, daß ihm nicht nur der Appetit
auf neuen Raub vergeht, ſondern er noch ſeine Beute, die
deutſchen Landesteile, wieder fahren laſſen
muß. Unſere deutſchen Beſtrebungen gehen dahin, daß die

Gebiete Polens, die deutſch ſind, auch zu Deutſchland ge-
hören ſollen. Und das von Rechts wegen. Was polniſch
iſt, möge polniſch bleiben. Wir wollen keine Unterdrückung.

das aber iſt gewiß: der größte Teil dieſes Landes war
deutſch, iſt deutſch und bleibt deutſch, wenn Deutſchland
zu ihm ſteht und ſeiner nicht vergißt, auf daß die dort im
Kampfe um ihr deutſches Volkstum ſtehenden Brüder, für
deren Ausweiſung Polen bis jetzt noch keinen Grund fand,
neue Kraft und neuen Mut zum Ausharren ſchöpfen.

geleitende Kind, der mit den Wellen„Güult Hilf!“

Die ſchlichte graue Dienſttracht mit der Rotkreuz-Arm-
binde iſt wohl in keinem Orte des weiten deutſchen Vater-
landes unbekannt geblieben. Sind's doch an die 70000
Mann, die, in über 2000 Sanitätskolonnen, Pflegerſchaften
und Samaritervereinen vom Roten Kreuz ausgebildet und
r ſeit Jahrzehnten den ſchweren Kampf gegenmenſchliches Leid vielfältigſter Geſtalt kämpfen. Waren doch
ſchon 1870 ſechs Jahre nach dem Entſtehen des Roten
Kreuzes 5055 freiwillige Pfleger in der freiwilligen
Kriegskrankenpflege des Roten Kreuzes tätig.

Die lange Friedenszeit bis 1914 bot dazu Gelegenheit,
daß durch dauernde Uebungen in kleinen und größeren
Verbänden, Uebernahme und ſtändige Ausübung des
Rettungsdienſtes in den Heimatsgemeinden die an Zahl und
Leiſtungsfähigkeit immer mehr aufblühenden Kolonnen ihrer
großen Aufgabe in den ſchweren Jahren 1914 bis 1918

wurden. 109 554 Pfleger und Träger vom Roten
reuz haben den unter Waffen ſtehenden Brüdern im Ver-

wundetentransport, in der Heimat und an den Fronten,auf Lazarettzügen, in den Lazaretten und Seu enſpitälern
an Hilfe geleiſtet. Hunderte von ihnen haben in Er-

nd des freiwillig übernommenen Helferdienſtes den Tod
er n.In der Friedenszeit aber lag das Schwergewichtihrer Tätigkeit immer im Rettungsdienſt, er len
in der Ausführung der Erſten Hilfe bei Einzel- und Maſſen-
unglücksfällen. Sie iſt in den letzten ſechs Jahren das
Hauptarbeitefeld der Kolonnen, Pflegerſchaften und Sama-
ritervereine vom Roten h Jhrer Hilfe er-
freuen ſich der im haſtigen rkehrstreiben der Großſtadt
unter die nräder geratene Paſſant, der im Wettkampfvwerunglückte en der im Fabrikbetriebe beſchädigte
Arbeiter, der durch ſachgemäßen Transport zum Kranken-
haus zu rettkende Kranke, das unter ſicherem Geleit zum

Erholungsort zu
ringende unvorſichtige Schwimmer und die täglich wieder-
kehrende große Schar der von Hitzſchlag, Ohnmacht, Ver-
brennung, h Knochenbrüchen, Verrenkungen und
Brrgy Unglücksfällen Heimgeſuchten. Jhr ſegensreiches
Wirken bei Maſſenkataſtrophen auf der Eiſenbahn und in
Bergwerken, wie ſie in letzter Zeit leider wiederholt und
in großem Umfange eingetreten ſind, iſt in Zeitungsberichten
oft erwähnt und gerühmt worden.

Jm Zeitraum des letzt verfloſſenen Berichtsjahres ſind
nicht weniger als 103 329 Fälle feſtgeſtellt worden, in
denen Mitglieder der Männervereinigungen vom Roten Rreuz
Hilfe und Rettung brachten und vielen Hunderten von Mit-
menſchen Leben oder Geſundheit erhalten und ſie vor Ver-
ſtümmelung und dauerndem Siechtum bewahren konnten.
83 371 mal traten ſie als Helfer bei Maſſenaufzügen, Sport-
veranſtaltungen, Volksfeſten auf, 1574 mal als politiſch völlig
neutrale Samariter bei inneren Unruhen. Zu dieſen ge-
waltigen Leiſtungen wurden ſie nächſt ihrer Hingabe an den
Rotkreuzgedanken befähigt durch die ihnen in ihren Ver-
einigungen zuteil werdende gründliche Ausbildung und die
ſtändige Erhaltung ihrer Kenntniſſe und Fertigkeiten in
Wiederholungskurſen. Ein erheblicher Teil der Mitglieder
erhält auch eine beſondere Schulung in der Durchführung
ſachgemäßer Desinfektion, im Verwaltungs- und Depotdienſt.

n Hilfsmitteln ſtehen ihnen in Stadt und Land zur
Verfügung:

1288 Rettungswachen, Unfallſtationen und dergl.,
8675 Unfallmeldeſtellen, Materialdepots und dergl.,
543 Krankenwagen,
14 832 ſonſtige Krankenbeförderungs- Einrichtungen und

te,

368 r für Krankenpflegeartikel.Dieſe vielen Einrichtungen und Geräte 53 zum STeil von den Sanitätskolonnen, Pflegerſcha uſw. fer ſt
beſchafft worden. Jn unſerer Zeit der kraſſen Selbſtzucht

den polniſchen Charakter unſeres Vaterlan- J

wahrlich ein Beiſpiel von Hingabe an Kräften und Mitteln
an das Allgemeinwohl, das ſeinesgleichen ſucht. Es iſt
um ſo höher einzuſchätzen, als die Mitglieder der Sanitäts
kolonnen uſw. in überwiegender Mehrzahl Arbeiter-
kreiſen angehören.

„Gut Hilf!“ lautet der Gruß des Sanitätsmannes vom
Roten Kreuz. Die edle Sache, der er dient, verdient es wie
wenige andere, daß jeder Mitbürger, der noch nicht die
Beſtrebungen des Roten Kreuzes in irgendeiner Form unter-
ſtützt, aus jenem ſchönen Gruß den Appell heraushört: Hilf
mit! Bei der Bedeutung der Rotkreuzarbeit für die Hebung
der Volksgeſundheit, dieſer erſten Vorausſetzung für das
Wiedererſtärken der ganzen Nation, müßte jeder Deutſche
es als Vaterlandspflicht empfinden, das große Wohlfahrts-
werk durch Beitritt zu einer Rotkreuz-Vereini-
gung als tätiges oder förderndes Mitglied nach beſten
Kräften zu fördern.
sitzung der Woßhlfaßrtsümier jür cie

Propin; suchen und den Freiſtaut Anh.
Der Ausſchuß für Kommunale Wohlfahrtsflege hatte am

Sonnabend, den 13. ds. Ms., die Wohlfahrtsämter unſerer
Provinz zu einer Tagung nach Halle geladen, um die
vielfach ſchwebenden, wichtigen Fragen durch ſachliche Be-
ratung und anregende Debatte zu führen. An Stelle des
anfangs verhinderten Vorſitzenden, Direktor Bu ſch, Magde-
burg, eröffnete Bürgermeiſter Kleeis, Aſchersleben, dieVerſammlung mit Worten der Begrüßung an die zahlreich
Erſchienenen.

Als erſter referierte Dr. Schmidt- Halle über
19 und 20Wanderarbeitsſtättenfragen.Ueber die Auswirkungen der Paragraphen

der Fürſorgepflichtverordnung berichtete Bürger-
meiſter Kleeis, Aſchersleben. Er beleuchtete allgemein
die mannigfachen Neuerungen im Fürſorgeweſen.

Anſtaltsgeiſtlicher Pfarrer Remme ſprach über das Weſen
der Arbeitsanſtalten. Man ſieht heute fälſchlicher-
weiſe die Arbeitsanſtalten wie eine Art Gefängnis an, ſtellt
ie ihnen zum mindeſten gleich. Das zeigt ſich praktiſch

in dem ſtarken Rückgang der Belegungsziffer. Dieſe Jn-
ſtitute ſind aber Fürſorgeanſtalten, die ſich der aſozialen
Elemente mit beſonderer Sorgfalt widmen wollen. Daher
muß man den richtigen Charakter dieſer Anſtalten verſtehen
und es wird eine Anſtaltsunterbringung im weiteſten Maße
zukünftig nötig werden, um die Aſozialen vor ſich ſelbſt
und die Geſellſchaft vor ihnen zu ſchützen.

Bei der Beſprechung, wie man am zweckmäßigſten frühere
Goldmarkurteile auf den jetzt vom Jugendamt feſt-
geſetzten Unterhaltsſatz brachte, vertrat Amtsvormund Oelze,
Magdeburg, folgenden Standpunkt. Soll ein Goldurteil in
ein den augenblicklichen. Verhältniſſen entſprechendes Gold
urteil umgeändert werden, ſo empfiehlt es ſich, nicht bei

jeder kleinen Erhöhung ſofort die Erhöhung der Schuld-
titel vorzunehmen, ſondern erſt dann auf Erhöhung zu
klagen, wenn die veränderte Wirtſchaftslage bei Feſtſetzung
der Unterhaltsſätze durch das Jugendamt mindeſtens 50 Pro-
zent erreicht hat.

Amtsvormund Schüler berichtete über die Pfänd-
barkeit des Lohnes. Das Geſetz hat dabei keinen be-
ſtimmten Betrag vorgeſehen, da die Lebensverhältniſſe des
Ortes, an dem der Schuldner wohnt, maßgebend ſein müſſen.
Nach Klarlegung ſachlicher Einzelheiten befürwortete der
Redner, die Abzüge nicht zu ſehr zu erhöhen, um die Luſt
an der Arbeit zu erhalten, da ſonſt der Schuldner die
Arbeit niederlegen würde und der Fürſorge zur Laſt fiele.

Derſelbe Redner regte noch die Einrichtung eines Arbeits-
ausſchuſſes für Fragen aus der Amtsvormundſchaft an, die
heute faſt unumgänglich geworden ſei.

Jn der Ausſprache nahm man Gelegenheit, gegenſeitige
Erfahrungen auszutauſchen und Mittel und Wege zur Be-
hebung zahlreicher Uebelſtände vorzuſchlagen.

Aus der MWoſgadeutſchen Republik.
Das Gemeinweſen der Deutſchen „da hinten an der

Wolga“, in der Südecke des europäiſchen Rußlands, verdient
als deutſche Kultur- und Wirtſchaftszelle in Sowjetrußland
beſonderes Jntereſſe. Nach ſeiner günſtigen geographiſchen
Lage, ſeinen natürlichen Entwicklungsmöglichkeiten und ſeiner
kulturellen Bedeutung im Rahmen des ruſſiſchen Reiches kann
es als ein geeignetes Sprungbrett für die Zu-
kunftsaufgaben und möglichkeiten deutſcher

im Oſten erſcheinen.
Die Wolgadeutſche Republik gilt in der Ruſſi-

ſchen Union als ein Muſterland. Das wird wohl ver-
ſtändlich, wenn man die Entwicklung dieſes Gebietes in den
letzten Jahren betrachtet. Der Wagemut und zähe Arbeits-
wille der deutſchen Bevölkerung haben das Land trotz der
ſchweren Mißjahre 1921 und 1924 ein tüchtiges Stück vor-
wärts gebracht. Beſonders deutlich kommt dies im Wiederauf-
bau der Landwirtſchaft zum Ausdruck. Jn den Nachkriegs-
wirren war die landwirtſchaftlich genutzte Fläche im Jahre
1921 bis auf 20 Prozent des Vorkriegsſtandes zurückgegan-
gen. Nach dem neuen Stande ſind für 1925 bereits wieder
65 Prozent der Vorkriegsfläche zu verzeichnen. Die Haupt
kultur iſt der Weizen, der vor dem Kriege etwa zwei
Drittel der Getreidekultur ausmachte. Der wolgadeutſche
Weizen war von hervorragender Qualität und hatte vor dem
Kriege auf dem Weltmarkte kaum eine Konkurrenz zu fürch-
ten. Der Weizenbau war in den Nachkriegsjahren beſonders
in Mitleidenſchaft gezogen worden und wurde in erheblichem
Maße von Roggen verdrängt. Darin iſt jetzt eine Wand-
lung eingetreten und der Anteil des Weizens an der Ge-
treidekultur beträgt bereits wieder etwa 40 Prozent. Aller-

dings gilt es erſt noch, die alte heimiſche Qualität wieder
heranzuziehen; man war in den letzten Jahren gezwungen,
ausländiſches Gewächs zu bauen.

Trotz der ſchweren Rückſchläge im Jahre 1921 und 1923
macht ſich auch im Viehſtand deutlich eine Entwicklung
zum Beſſern bemerkbar. An Großhornvieh ſind den aller-
dings nicht immer einwandfreien amtlichen Statiſtiken zu-
folge wieder etwa 210 000 Stück gegen 291 000 im Jahre
1916 zu verzeichnen. Es herrſcht noch ein empfindlicher Man
gel an Zugvieh. Der Pferdebeſtand iſt bis auf die Hälfte
der Vorkriegsjahre zuſammengeſchrumpft. Unter dieſen Ver-
hältniſſen kann die Beſtellung nicht ſo ſorgfältig ausgeführt
werden, wie es gerade die beſonderen klimatiſchen Verhältniſſe
im Wolgalande verlangen. Wie die Erfahrungen von 1924
lehren, wirkt ſich die geringſte Nachläſſigkeit in der Kultur
bei ungünſtigen Witterungsverhältniſſen verhängnisvoll aus.
Man iſt darum beſtrebt, den Mangel an Zugvieh durch Trak-
toren zu erſetzen. Die eingeführten ausländiſchen Traktorenhaben ich nicht gut bewährt. Ein eigens aus den heimiſchen

Erfahrungen heraus konſtruiertes Modell ſcheint allen An-
ſprüchen genügen zu können. Man beabſichtigt, die Produk-
tion dieſes ruſſiſchen Traktors in größerem Umfange aufzu-

men.eſondere Entwicklungsmöglichkeiten liegen für die wolga-
deutſche Landwirtſchaft auf dem Gebiete der Tabak und
Baumwollkultur. An Tabak ſind in den letzten Jahren
bereits bemerkenswerte Exportleiſtungen zu verzeichnen ge
weſen. Nachdem die Lodzer Terxtilinduſtrie aus
dem ruſſiſchen Reiche ausgeſchieden iſt, beſtehen für die
Wolgadeutſche Republik gute Ausſichten, wieder wie in der
Kriegszeit eines der wichtigeren Textilgebiete der Union zu
werden. Ganz beſonders auch die günſtige Lage zu den Roh-
ſtoffgebieten in Perſien und der bequeme Betriebsſtoffbezugaus Baku ſind wichtige Faktoren für dieſe Entwicklung.
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bBPaoßgles
Der ullgemeine Arbeitsmarßkt.

Das Landesarbeitsamt berichtet: Auf dem Arbeitsmarkt
hielt die günſtige Entwicklung an. Jn den Außenberufen
und in einem bedeutenden Teile der Induſtrie herrſchte rege
Nachfrage nach Arbeitskräften. Beſonders ſtark aufnahme-
fähig erwieſen ſich die Landwirtſchaft, deren Bedarf nicht
völlig befriedigt werden konnte; Vorwiegend günſtig waren
die Beſchäftigungs verhältniſſe in der Jnduſtrie der Steine
und Erden, in der Papierinduſtrie, im Holz- und Schnitz-
ſtoff, Bekleidungs und Vervielfältigungsgewerbe

Jn der Metallinduſtrie machte die Beſſerung, Fortſchritte.
Sie hatte regen Bedarf an Facharbeitern, von denen be-
timmte Spezialkräfte nicht zur Verfügung ſtanden. Jn ver-ehegen Zweigen des Spinnſtoffgewerbes und der Leder

induſtrie waren leichte Rückgänge zu bemerken. Jm übrigen
erfolgten hin und wieder Betriebseinſchränkungen infolge
der Kapitalknappheit. Der Facharbeitermangel hat ſich in
einigen Berufszweigen, beſonders im Baugewerbe ver
ſtärkt. Unterkunftsſchwierigkeiten hindern nicht ſelten den
zwiſchenbezirklichen Ausgleich, ſo daß mehrfach Stellen aus
dieſem Grunde unbeſetzt blieben.

Folgende Zahlen geben einen gewiſſen Anhaltspunkt dafür,
in welchem Umfange ſich die Beſſerung auf dem
Arbeitsmarkte gegenüber dem Vormonat durchgeſetzt
hat. Der Neuzugang von Arbeitsſuchenden betrug 30 466, im
April nur 29045. Dieſe Steigerung erklärt ſich aus dem
ſtärkeren Stellenwechſel, der ſeit der Beſſerung der Arbeits-
marktlage vorliegt. Offene Stellen wurden im Mai 35 163
gegenüber 33 636 im Vormonat gemeldet. Die Vermitt-
lungsziffer ſtieg von 29 959 auf 31038. Ende April waren
noch 32 301 Arbeitsſuchende und 5 769 offene Stellen vor
gemerkt. Die entſprechenden Ziffern im Mai beliefen ſich
auf 23 451 bzw. 5 976.

Weſentlich zurückgegangen iſt die Zahl der unterſtützten
Erwerbsloſen, nämlich von 18646 am 1. Mai auf
11 362 am 1. Junt 1925. Es entfielen auf die Regierungs-
bezirke Magdeburg 6048 (88453),
(5 713), Erfurt 1 660 (2 336).

Die zeitungsgmeige.
Viele Geſchäftsleute tun ſo, als ſpendeten ſie der Zeitung

ein Almoſen, wenn ſie eine Anzeige zum Abdruck auf-
geben. Deshalb werden die Anzeigenwerber, die wahrlich
keinen leichten Beruf haben, an manchen Stellen abge-
fertigt wie läſtige Bettler.

Wie wichtig die Zeitungsanzeige für das Geſchäftsleben
iſt, beweiſt die folgende Mitteilung des „Korreſpondent für
Deutſchlands Buchdrucker“:

„Der Leiter eines großen Geſchäftes in Berlin, der fort-
während bedeutende Summen für Anzeigen ausgibt, hat
kürzlich einen Verſuch gemacht, deſſen Ergebnis einen lehr-
reichen Beitrag zur Beantwortung dieſer Frage bildet. Er
ſetzte nämlich in die Zeitung eine Anzeige, in die vorſätzlich
verſchiedene fehlerhafte Angaben über geſchichtliche Er-
eigniſſe eingeſchmuggelt waren, und wartete ab, ob hierauf
etwas erfolgen würde. Jm Laufe einer Woche waren bei dem
Geſchäftshaus aus allen Teilen des Landes 300 bis 400
Zuſchriften eingelaufen, in denen die Brieſfſchreiber ihr Er-
ſtaunen darüber ausdrückten, daß ein ſolcher Schafskopf,
der von nichts eine Ahnung zu haben ſcheine, die Geſchäfts-
anzeigen der Firma abfaſſen dürfe. Und in den folgenden
Tagen nahm r Briefſtrom noch dauernd zu. Es liefen
Briefe von Schuljungen und Schulmädchen, von Profeſſoren
und Lehrern, von Geiſtlichen und Landwirten ein, und ſelbſt
ein paar Namen von literariſchem Rufe befanden ſich unter
den Briefſchreibern. Damit war die Frage, um die es ſich
handelte, beantwortet, und der Leiter des Geſchäftshauſes
erklärte, daß ſeine Ueberzeugung von der Wirk-
ſamkeit der Zeitungsanzeigen durch dieſen
Verſuch außerordentlich geſtärkt ſei. Wir ſindſogar der Anſicht, daß in heutiger Zeit der Jnſeratenteil der
meiſten Blätter viel ein,gehender geleſen und ſtudiert
wird; denn die wirtſchaftliche Not zwingt den größten Teil
der Bevölkerung zur Erforſchung der vorteilhaften Bezugs-
quellen für alle Gegenſtände des täglichen Bedarfs und
der Berufsübung.“

Abkochen im Walde. Jn der letzten Zeit mehren ſich die Nach-
richten darüber, daß Wondergruppen zum Zwecke des Abkochens
Holzfeuer im Walde angezündet und Waldungen vernichtet
haben. Ganz abgeſehen davon, daß Feueranzünden im
Walde ſtrafbar iſt, werden außerdem der Täter oder ſeine
Angehörigen für allen Schaden haftbar gemacht. Der Kultus-
miniſter und der Wohlfahrtsminiſter erſuchen daher die
Jugendpfleger, Lehrer, Schulvorſtände, Schulräte, Vereins-
eiter und andere leitenden Perſönlichkeiten, im Unterricht

und bei Wanderführerlehrgängen regelmäßig darauf hinzu-
weiſen, daß die jugendlichen Wanderer beim Feueranmachen

in der Nähe eines Waldes äußerſte Vorſicht zu beobachten
und auch ſonſt alle behördlichen Maßnahmen bei ihren
Wanderungen zu befolgen haben.

ötailt-Iheuter Halle.
Richard Wagner: Siegfried.

Es liegt eine ſolche Teilaufführung des „Ringes der
Nibelungen“ wie die vorliegende zweifellos nicht in der
Abſicht Richard Wagners Zwar hat der Meiſter urſprünglich
üur an eine Oper: „Siegfrieds Tod“ gedacht, bis ihn der
Stoff des „Ringes“ ſo packte, daß er ſich für die ganze
Trilogie entſchied, aber das darf nicht etwa als Entſchul

gung ins Treffen geführt werden: denn die Trilogiehängt natürlich nicht nur textlich, ſondern vor allen Dingen
durch die Leitmotivtechnik auch muſikaliſch zuſammen. Jn-
folgedeſſen bedeutet ein ſolches Herausgreifen eines Teiles
aus dem Geſamtwerk trotz der ſcheinbaren Abgeſchloſſenheit

eine gewiſſe Zerſtörung, die vom künſtleriſchen Stand-
punkte aus unbedingt zu verurteilen iſt.

Die Aufführung war beſonders was das Muſikaliſche
anbetrifft befriedigend. Die muſikaliſche Leitung lag in
den Händen Kapellmeiſter Fritz Volkmanns, der mit
rechtem Empfinden das gigantiſche Werk wiederſchuf, freilich
kicht ohne in ſeinen alten Fehler des zu lauten Be
gleitens zu verfallen. Die Titelrolle gab Fritz Berghof
geſanglich recht gut. Was ſein Ziel, das im allgemeinen eben-
falls einwandfrei iſt, anbetrifft, ſo fällt bei ihm das ſtarre
Achten auf die Einſätze des Kapellmeiſters ein wenig un
gehn ins Gewicht. Walter Kathammer faßte den
Mime zu ſtark unter dem Geſichtswinkel der Karrikatur
gut und ſang die Vokale zu breit; noch mehr aber ſtörte
Se plötzliche Wechſel von breiter und runder Vokaliſation.

gen die übrigen Künſtler, Fritz Bergmann (Wanderer),
wald Böhmer (Alberich), Hans Kaufmann (Fafner)
d Böhmer (Erda), Marie Günzel-de (Brünnhilde) und Harriel Awißus (Stimme

i Waldvogels) iſt weder muſikaliſch noch mimiſch etwas
e uwenden. Auguſt Roeßler, dem die Spielleitung
e r für ſtimmungsvolle Bilder geſorgt, aber viel-
beſſern
in de

nnte man doch nun einmal gelegentlich eine Beiſpiel, vie Treppen und Saletargandeee
n lspartien; auch der Lindwurm bedarf einmaleines z enrae rſatzmannes er wirkt etwa wie das

im Kaſpertheater. Fr.

Merſeburg 2638

Aus dem KReiche,
Vier Berglente tödlich verunglückt.

Auf der Zeche „Caroline“ zwiſchen Bochum und Dortkt-
mund verunglückten auf noch nicht geklärte Art vier Berg-
leute tödlich. Zwei konnten nur als Leichen geborgen
werden, während die beiden anderen noch vor der Ein-
lieferung ins Krankenhans ſtarben.
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Unglücksfall beim Böllerſſhießen.
Beim Böllerſchießen aus Anlaß des Fronleichnamsfeſtes
in Jburg (Hannover) platzte ein Böller, wodurch zwei
Perſonen, Vater und Sohn, ſchwer verletzt wurden.
Der Vater iſt im Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen.

Cöthen. Die landwirtſchaftliche Ausſtellung
in Cöthen iſt fertiggeſtellt. Die Ausſtellung dürfte nur
durch die Ausſtellung der Deutſchen land wirtſchaftlichen Ge-
ſellſchaft in Stuttgart in dieſem Jahre übertroffen werden.
Mehrere hundert Ehrenpreiſe, Staatsmedaillen und Aus-
zeichnungen des Kreiſes und der Stadt Cöthen ſtehen zur
ſein anng. Es wird alſo mit einem Maſſenbeſuch zu rechnen
ein.

Sonneberg, (Thür.) Exploſionsunglück. Jm nahen
Judenbach explodierte beim Auffüllen eines Spiritus
brenners die Spiritusflaſche und ſetzte die Kleider der Ehe-
frau Elſa Fiſcher und der Haushälterin Hedwig Berg in
Brand. Frau Fiſcher iſt ihren Verletzungen bereits er-
legen. Frau Berg ringt noch mit dem Tode.

Heiligenſtadt. Aus dem Zuge geſtürzt. Hier ſtürzte
ein fünfjähriges Mädchen aus dem fahrenden Zuge. Das
Unglück wurde ſofort bemerkt. Ein Herr, der mit ſeinem
Auto in der Nähe war, brachte das Kind zum Arzt, der
feſtſtellte, daß das linke Bein abgefahren war, außerdem
noch leichtere Verletzungen vorlagen. Es beſteht Lebens-
gefahr.

Steinach (Thüringen). Mord Jm Forſt Bocksberg an
der Straße von Blechhammer nach Judenbach wurde geſtern
Abend in ſtark verweſtem Zuſtand und mit Buchenzweigen
zugedeckt die Leiche der ſeit dem 1. Pfingſtfeiertag vermißten
19 jährigen Porzellanarbeiterin Alma Sellner aus Stein-
ach aufgefunden, und zwar in einer Lage, die einen Luſt-
mord wahrſcheinlich macht. Auf die Ermittlung des Täters
iſt eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

Amküche Bekanntmachungen des bandrotsgamtes,
Vergnügqungsſteuer.

Rd.-Erl. d. MdJ. v. 14. 5. 1925 IV St 663.
Durch Rd.-Erl. d. MfWKuV. v. 1. 7. 1924 U Iv

11 335, A III W 1 (3BlUuV. S. 252) iſt den Gemeinden im
Einvernehmen mit mir empfohlen worden, das Spielen von
Bildſtreifen, bei denen nach dem Zeugnis des Ausſchuſſes
bei der Bildſtelle des Zentralinſtituts für Erziehung und
Unterricht in Berlin der volksbildende Charakter überwiegt,
durch Gewährung der Steuerermäßigung nach Art. II 8 8
Abſ. 3 der Reichsratsbeſtimmungen über die Vergnügungs-
ſteuer (RGBl. 1923 Teil I S. 583, 1924 Teil I S. 411)
zu fördern. Die von dem Ausſchuß in dieſem Sinne aner-
kannten Bildſtreifen, die bisher nur in der Filmfachpreſſe an-
gezeigt worden ſind, werden von jetzt ab auch amtlich im
Zentralblatt für die geſamte Unterrichtsverwaltung und.
um ihr Bekanntwerden bei den Gemeinden zu ſichern, auch
im Miniſterialblatt der inneren Verwaltung ,bekanntgegeben
werden. Die künftigen Nachträge zu der Liſte werden ohne
beſonderen Begleiterlaß erſcheinen.

An die Ober- und Reg.-Präſ., Landräte u. Gemeindeverw.

MVBliV. S. 535. 2Waldbrände.
Jch weiſe erneut auf die Bekanntmachung vom 9. Sep-

tember 1921 (Kreisamtsblatt 1921 Stück 21 Nr. 307) betr
Verhütung von Waldbränden hin und veranlaſſe die Herren
Amts-, Gemeinde- und Gutsvorſteher, Uebertretungen der
geſetzlichen Beſtimmungen ungeſäumt und unnachſichtlich zur
Anzeige bezw. Beſtrafung zu bringen.

Merſeburg, den 4. Juni 1925. Der Landrat.
Invaliden- und Angeſtelltenverſicherungspflicht Erwerbsloſer.

Jn Artikel 4 der Ausführungsbeſtimmungen zur Ver-
ordnung über die Erwerbsloſenfürſorge vom 25. März 1924
war angeordnet worden, daß Unterſtützungsbeträge, Zuſchläge
und Prämien, die Pflicht- und Notſtandsarbeiter erhalten,
nicht als Entgelt im Sinne der Jnvaliden- und Angeſtellten-
verficherung anzuſehen wären. Notſtandsarbeiter waren ſomit

der Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicherung verſicherungs-
ret.

Jm s 9 der Beſtimmungen über öffentliche Notſtands
arbeiten vom 30. April 1925 iſt jetzt angeordnet worden,
daß die Beſchäftigung der Erwerbsloſen bei Notſtandsarbeiten
eine Form der Erwerbsloſenfürſorge ſei, daß ſie aber als
eine Beſchäftigung gegen Entgelt im Sinne der Reichsver-
ſicherung und als ein Beſchäftigungsverhältnis im Sinne
des Einkommenſteuergeſetzes zu gelten habe.

Demnach ſind Notſtandsarbeiter jetzt allgemein verſiche-
rungspflichtig, und zwar, da die Beſtimmungen am 1. Mai
1925 in Kraft getreten ſind, vom 1. Mai 1925 an.

Auf die eingetretene Aenderung werden namentlich die
Ortsbehörden des Kreiſes beſonders aufmerkſam gemacht.

Merſeburg, den 9. Juni. 1925.
Der Vorſitzende des Verſicherungsamts Merſeburg-Land.

Anordnung über die Verwendung von Wohnräumen zu
anderen Zwecken vom 24. Mai 1925.

Auf Grund der 88 1, 6 und 10 des Wohnungsmangel-
geſetzes vom 26. Juli 1923 (Reichsgeſetzbl. S. 754 ff.) ordne
ich mit Zuſtimmung des Reichsarbeitsminiſters für das Ge-
biet des Preußiſchen Staates unter Aufhebung meiner An-
ordnung vom 1. Auguſt 1922 mit ſofortiger Wirkung fol-
gendes an:

Räume, die bis zum Oktober 1918 zu Wohnzwecken
beſtimmt oder benutzt wäaren, dürfen zu anderen Zwecken,
insbeſondere als Fabrik-, Lager-, Werkſtätten-, Dienſt- oder
Geſchäftsräume nicht verwendet werden. Jn beſonderen

Fällen kann die Gemeindebehörde mit Zuſtimmung der
Aufſichtsbehörde Ausnahmen zulaſſen, wenn der Gemeinde-
behörde für die beanſpruchten Räume gleichwertige Wohn-
räume oder c Geldbeträge zur Herſtellung neuer
Wohnräume überlaſſen werden.

inzelne Räume einer Wohnung darf der Verfügungsbe-
rechtigte auch zu anderen als Wohnzwecken verwenden, ſofern
ſie von den übrigen Räumen nicht abgetrennt werden und
dieſe ihrer urſprünglichen Beſtimmung als Wohnräume er-
halten bleiben, ſo daß
als ſolcher gewahrt bleibt.

Berlin, den 24. Mai 1925. II. 7. Nr. 815.
Veröffentlicht. Merſeburg, den 10. Juni 1925.

Der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt.
Der Landrat.

Betrifft Prüfung von Huſſchmieden.
vie Wenn ſtaatlichen Prüfungsausſchuſſes für die Pro-

n

Die bergbehördliche

der Geſamtcharakter der Wohnung He

in Merſeburg in der Hufvbeſchlaglehrſchmiede von Kränzlin
Hirtenſtraße 9 ſtatt und beginnt 8 Uhr vormittags

Meldungen ſind umgehend durch die Hand des W
theoretiſchen Unterrichts derjenigen Lehrſchmiede, an we S
ſich der zurzeit befindet, oder an welcher er 3
Kurſus adgeleiſtet hat, an den Vorſitzenden des Prfprs
ausſchuſſes, Regierungs und Veterinärrat Dr. Steinbrück in
Merſeburg, einzureichen. Den

bene Lehrzeit in einer Schmiede, in der auch en
getrieben wird, ordnungsgemäß urückgelegt und das Hee W
zeugnis erworben hat; 2. ein po izeilich beglaubigter Nachweis
darüber, daß er mindeſtens 3 Jahre als Geſelle im r
ſchlag tätig geweſen iſt. 3. eine Beſcheinigung des t
einer zugelaſſenen Lehrſchmiede darüber, daß der r a
an dem vorgeſchriebenen Ausbildungskurſus in der ehr
ſchmlede teilgenommen hat; 4. eine Geburtsurkunde: 5. ein

olizeiliches Führungszeugnis.c We eich Meibenkden wird mitgeteilt werden, ob er zur
Prüfung zugelaſſen wird oder nicht und gegen De
welchen Gründen er zur Prüfung nicht zugelaſſen wird. fe
Prüfungsgebühr beträgt 10 RM. Zur Prüfung iſt ein Rinn-
meſſer Und ein Unterhauer mitzubringen.

Merſeburg, den 4. Juni 1925. Der Regierungspräſident.
Veröffentlicht. Merſeburg, den 11. Juni 1925.Veröffentlich g De eauprat,

Bann von Landarbeiterwohnungen.
Um den Bau von Landarbeiterwohnungen zu fördern,

hat das Reich erhebliche Mittel der produktiven Erwerbs-
loſenfürſorge bereitgeſtellt. Auf dieſe Gelegenheit, die ſo
unerquicklichen Wohnverhältniſſe der Landarbeiter Zu v
beſſern, kann nicht dringend genug hingewieſen werden. r
werden unverzinsliche Darlehen gewährt, die für eine We
wohnung 1990 Mark, für Eigenheime 3170 Mk.

4070 Mark (Heimſtättengenoſſenſchaftsbauten) betragenen Gensr 3 und Gemeindevor-können. Genaueres hierüber iſt den Guts perriwentſtehern durch ein Rundſchreiben vom 25. Mai 1925 milk-
geteilt worden.

Gutsherren und Landwirte, die Werkwohnungen bauen
Anträge an die Landwirtſchaftskammer

und Heimſtättengenoſſen-
Zweigſtelle Merſe

jede gewünſchte

wollen, richten ihre t
in Halle a. S. Für Eigenheime v
ſchaften iſt die Mitteldeutſche Heimſtätte
burg zuſtändig. Dieſe Stellen geben auch
Auskunft.

Merſeburg, den 12. Juni 1925.Der Vorſttzende des Kreisausſchuſſes.
Kreis-Jugendfeſt 1925 am 25. und 26. Juli in Neu

Röſſen.
Feſtordnung.

Sonnabend, 25. Juli:
8 Uhr abends: Begrüßungsabend in der Siedlungsturnhalle
Neu-Röſſen.

Sonntag, 266. Juli:
7 Uhr vormittags: Antreten der Jugendgruppen auf dem
Pfalzplatz Wecken durch Umzug. 8 Uhr vormittagsam Steinzeithaus (Pfarrer Schaft aus Kaſſeh).Morgenfeler t aus10 Uhr vormittags: Wettkämpfe: a) Dreikampf für Jungen
100-Meter-Lauf, Weitſprung und Steinſtoßen. b) Dreikampf
für Mädel: 100-Meter-Lauf, Weitſprung und Ballweitwurf.
Die Wettkämpfe werden in 3 Klaſſen ausgetragen: Klaſſe 1:
Jahrgang 1906 und ältere; Klaſſe 2: Jahrgang 1907 und
1908: Klaſſe 3: Jahrgang 1909 und jüngere. (Nament-
liches Verzeichnis der Wettkämpfer [Vor- und Zuname, Ge

zum 15. Juli an den
Zweckverband Leunag, z.
Merſeburg.) 12--2 Uhr:

burtstag und Jahr] bis ſpäteſtens
Ortsausſchuß für Jugendpflege im
Hd. von Hans Wierig, Neuröſſen b.
Preiskochen. 24 Uhr: Beluſtigungen (Volkstänze, Kinder-
reigen, Kaſperle). 4 Uhr: Worte an die Jungen und Alten
4,30 6,30 Uhr: Freilichtaufführung Bunte BühneSängerwettſtreit. 7 Uhr: Preisverteilung und Schlußfeier.

Zu dieſem Feſte ſind alle Jugendvereinigungen im Kreiſe
Merſeburg herzlich eingeladen. Meldungen zur Teilnahme,
zu denen ſich Vordrucke in den Händen der Herren Bezirks-
leiter für Jugendpflege befinden, ſind bis 1. Juli an das
Kreisjugendamt zu ſenden.

Merſehurg, den 12. Junt 1925.
Kreiswohlfahrtsamt. Jugendamt.

Volks-, Berufs und Betriebszählung am 16. Juni 1925.
Die für die Volks-, Berufs und Betriebszählung nachge

forderten Druckſachen ſind nunmehr allen Gemeinden über-
fandt worden. Soweit ſich bei der Austeilung der Druckſachen
durch die Zähler in einzelnen Fällen noch ein Mehrbedarf
herausſtellen ſollte, ſind die fehlenden Druckſachen durch
beſondere Boten hier (Zimmer 9) abzuholen, da bei derKürze der bis zur Zählung noch zur Verfügung ſtehenden
Zeit eine Ueberſendung durch die Poſt nicht möglich iſt.

Unter Hinweis auf die diesſeitige Rundverfügung vom
10. d. M. L VI um deren genaueſte Beachtung be-
ſonders erſucht wird, weiſe ich die Ortsbehörden an:

a) für die rechtzeitige Austeilung der Druckſachen durch die
Zähler Sorge zu tragen (die Austeilung muß ſpäteſtens am
15. d. M. beendet ſein), b) die ortsübliche Bekanntmachung
über die Zählung, entſprechend der vorerwähnten Verfügung

ſoweit nicht bereits geſchehen ſofort zu veröffentlichen,
c) die für die Einreichung der Zählpapiere geſetzten Termine
genau einzuhalten, und zwar ſind hierher einzureichen:
I. das vorläufige Ergebnis auf der überſandten Poſtkarte
ſpäteſtens bis 24. d. M., 2. Reinſchrift der Kontrolliſten
und Gemeindebogen Druckſache V und VII ſpäteſtens bis
30. d. M., 3. die übrigen Druckſachen (Hausliſten, Land und
Forſtwirtſchaftsbogen, Gewerbebogen) nach Nummern der
Haushaltungsliſten und, ſoweit mehrere Zählbezirke in Frage
kommen, nach dieſen geordnet und ordnungsmäßig verpackt

ſpäteſtens bis zum 5. Juli dieſes Jahres.
Abholung Ker Meldungen bezw. Druckſachen, die zu den

angegebenen Terminen hier nicht vorliegen, wird auf Koſten
der ſäumigen Ortsbehörden öhne nochmalige Erinnerung
von hier aus veranlaßt.

Merſeburg, den 13. Juni 1925. Der Landrat.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf
Grund der S 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (RGB!l. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Mi-
niſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes
angeordnet:S 1. Wegen des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche in
den Gehöften des Landwirts Albin Prößdorf und Fleiſcher
S Albert Kietz in Kitzen und des Landwirts Edwin
Schladebach in Löben bilden die vorſtehend aufgeführten
Gehöfte ſowie die Dorfſtraße in Kitzen mit den Gehöften
Nr. 5--14 einen Sperrbezirk. Für dieſe Sperrbezirke
treten die in der viehſeuchen polizeilichen Anordnung des

rrn Regierungspräſidenten vom 23. Dezember 1924
Amtsblatt der Preuß. Regierung in Merſeburg Stück
1/1925 angeordneten Maßnahmen in Kraft.

s 2. Für die gemäß 8 169 VAVG. in den Schutzbezirk ein
bezogenen Gemeinden und Gutsbezirke des mtsbezirks
Kitzen treten die entſprechenden Beſtimmungen der vorbezeich
neten viehſeuchen polizeilichen Anordnung des Herrn Re
gierungspräſidenten in Kraft.

ſen wird vom 23. bis 25. Juni 1925 eine Prüfung beſtraft.
on Hufſchmieden abgehalten werden. Die Prüfung findet Merſeburg, den 13. Junt 1925.

3. Zuwiderhandlungen werden nach S 74 bis 76 desVibhſenche geſepes en Juni 1909 (RGBI. S. 519)

Meldungen ſind beizufügen
1. ein Zeugnis darüber, daß der Prüfling die vorgeſchrie

Der Landra t.
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erheblich litten

(ASC.Leipzig); 3. Henning

Turnen, Spiel und Sport.
Das 2. Nationale 5portfeſt des 51, D. 99

Beſter Sport und hervorragende Organiſation.
Das Sportleben Merſeburgs ſtand geſtern durchaus im

Zeichen des Nat. Sportfeſtes der 99er und das mit
vollem Recht. Die in unſerer Vorſchau an die Verpflichtung
namhafter mitteldeutſcher und deutſcher Leichtathleten ge-
knüpften Hoffnungen wurden reſtlos erfüllt; bis auf
AleytMagdeburg, der wegen einer Sehnenzerrung fernbleiben
mußte, war das angekündigte beſte Material zur Stelle.
Und was in den einzelnen Konkurrenzen ſei es nun auf
der in trefflicher Verfaſſung befindlichen Laufbahn oder
in den neu hergerichteten Sprunggruben an Leiſtungen
und ſpannenden Kämpfen geboten wurde, iſt für Merſeburg
unerreicht: darum kann und wird uns manche Großſtadt
beneiden! Daß der Sportverein 99 das große finanzielle

Wagnis einer ſolchen Veranſtaltung auf ſich nahm, die unge-
heure Arbeit dieſes Sportfeſtes reibungslos bewältigte und
ſo unſerer Stadt einen großen Namen machte, ſei ihm auch
an dieſer Stelle aufrichtig gedankt: Wir werden immer ſtolz
auf den 14. Juni und das 2. Sportfeſt der 9Her ſein!

Leider meinte das Wetter es nicht ſo gut wie es im Jnter-
eſſe der Veranſtaltung gelegen hätte. Der heftige Wind war
den Läufern außerordentlich hinderlich, ſo daß die Laufzeiten

trotz der guten Zaſe Lediglich die 100-
Meter-Läufe wurden verſtändiger Weiſe mit Rückenwind ge-
laufen, ſo daß hier die 11 Sekunden-Grenze erreicht wurde.
Der Wind hatte jedoch das Gute, die oft drohenden Regen-
wolken immer wieder zu verſcheuchen, bis ſchließlich ſogar
ſtrahlender blauer Himmel über dem Schluß der Veranſtal-
tung lachte. Das hieſige Publikum war denn auch nicht
abzuhalten geweſen; es umſäumte in ſtattlicher Zahl den
Platz und kargte nicht mit Zurufen und Beifallsſtürmen.
Mit Genugtuung ſei auch vermerkt, daß beide Stadtober-
häupter dem Sportverein 99 die Ehre ihres Beſuches er
wieſen und dadurch auch das Jntereſſe der Stadtverwaltung
an der Arbeit unſerer 99er kundtaten!

Luſtig flatterten die blau-gelben Fahnen von den beiden
denten als früh 210 Uhr pünktlich die Startpiſtole zu

n

Vorkämpfen

rief. Schon hier zeigte ſich das große Können der aus-
wärtigen Gäſte und es war offenſichtlich, daß der heimiſche
Saalegau gegen ſolche Konkurrenz allerſchwerſten Stand
haben würde, zumal auch noch Halle 96 (warum übrigens
nicht am Start war. Wenn trotz allem 9 Siege im Gau
blieben, fo ſtellt das den hieſigen Vereinen das beſte Zeugnis
aus;: es zeigte ihnen aber auch, welcher Leiſtungen ſie für
künftige Zeiten in ſchwerſten Kämpfen fähig ſein müſſen!

Die Entſcheidungen
am Nachmittag fielen Schlag auf Schlag. Jn wahrhaft vor-
bildlicher Organiſation wickelte ſich das Rieſenprogramm re
bungslos ab. Die Ueberſicht war durch das Freihalten
des Jnnenraumes die beſtmögliche, die Bekanntgaben erfolg-
ten ſchnell und die Startzeiten wurden peinlichſt genau ein-
gehalten: Schlag 6 Uhr abends war die letzte Staffel gelaufen,
deren Start auf 5 Uhr 55 im Programm vorgeſehen war!
Bei einem Aufmarſch von 300 Teilnehmern und bei 24 Kon-
kurrenzen eine glänzende Leiſtung, die der Oberleitung des
Veranſtalters das beſte Zeugnis ausſtellt!

Von ſeltener Spannung waren die Laufkonkurrenzen
wir denken da vor allem an die

5 Staffeln
die ohne Ausnahme ein feines Rennen waren und ſtürmiſch

feiert wurden. Lediglich in der 3 mal 1000 Meter-Staffel
tten die Hieſigen keine gleichwertige Konkurrenz, da der
fiegte des Vorſonntags, VfL.«JahnMagdeburg, auf die

angekündigte Revanche verzichtete Aber unvergleichlich
z. B. die 3mal200 Meter Paul Elckner-Gedächtnisſtaffel, die
Berlins Schlußmann durch glänzendes Laufen knapp, aber
ſicher gewann, oder die olympiſche Jugendſtaffel, bei denen
99 ſein vorzügliches Material erneut unter Beweis ſtellte.
Selbſt die 4 mal 100 Meter Damenſtaffel war ein ſpan-
nendes Rennen es ging auch hier recht, recht knapp zu!

Bei den Einzelkonkurrenzen ſeien nur einige be-
ſonders markante Erſcheinungen herausgegriffen: vor allem
die 10 000 Meter (25 Runden!) von dem hochveranlagten
Schulz Jlſenburg, der in fabelhafter Kampfaärt auf und
davon zog und faſt alles überrunden konnte. Oder wir
denken an die 100 Meter Senioren-Entſcheidung, die der
prächtige Berliner Wenzel in feinem Stil ſicher für ſich
entſchied, oder an das Kugelſtoßen des Berliner Meiſters
Tomacezewski mit 21 Meter (beidarmig) oder an das
mit Handbreite von Hafe rburg (99) gewonnene 1000-
Meter Rennen der Jugendklaſſe. Selbſt bei den Anfängern
und Knaben gab es Leiſtungen, die Bewunderung abnötigten
und bei denen die Zuſchauer mit ihrem Beifall nicht zurück
hielten!

Jn der
Siegerliſte

tauchen 13 verſchiedene Vereine auf; es ſind dies an der
erſten Stelle A. S. E. Leipzig und H ſelbſt mit je 4 Siegen,
dann 98- Halle und Sportfreunde 1910-Berlin

r mit 2 (Frl. Pfauh ſowie mit je einemBVfL.Merfeburg, Boruſſia, GermanigMagdeburg, VfB.Eis
leben, Polizei Hannover (Hübenthal), Zeitzer Ballſpielklub
VfB.Jlſenburg (Schulz) und Griesheim-Elektron- Bitterfeld.
Der Veranſtalter ſelbſt kann alſo mit dieſem Ergebnis durch
aus zufrieden ſein bei ſolcher Konkurrenz hat er ſich wider
Erwarten hervorragend gehalten!
„Jm Anſchluß an die ttkämpfe fand in ſchlichter Feier

die eren wertrotſeu re ſtatt; die von hieſigen Firmen
tifteten wertvollen Staffelpreiſe und die ſchönen Plaketten

anden freudige Siegermienen. Der Sportverein 99 aber
dankte den Kämpfern, wie ihm gedankt ſei für dieſe Großtat
im Dienſt unſeres Sportes! Vivant ſequentes!

Die Siegerliſte.
Senioren.
100 Meter: 1. Wenzel- Berlin 1910 in 11,1 Sek.;

2. Hübenthal (Polizeimeiſter Hannover): 3. Teichmann Ger-
mania-Magdeburg.

300 Meter: 1. Schumann (ZBC.) in 39,02; 2. Gleiche
(Mawe); 3. Lindau (Germ.Magdeburg).

1500 Meter: 1. Gladrow (Germ.-Magdeburg( in 4,32
Min. 2. Krumsdorf (Mawe); 3. Krug (ZBE.).

10 000 Meter: 1. Schulz-Jlſenburg in 35,45 Min.;
2. Lettel 3 e re m r (PSV.).u ung: 1. Hübenthal (Polizeimeiſter Hannover)mit 6,58 Meter; 2. Vorrier (Elſterwerda): 3. er per

e (beidarmig): 1. T(beidarmig): 1. Tomacezewski Berlinmit 21 Meter; 2. Kaſten (Berlin); 3. Reiter (Pol Eisleben
3 mal 200 MeterStaffel: (Paul ElcknerGedächtnisſtaffel)1. Berlin 1910 in 1,13,8; 3. Germania Magteburgi

3.
3 mal 1000 MeterStaffel: 1. 99- Merſeburg in 8,42;

2. Sp. Vg.-Leipzig: 3. Polizei Halle.
Anfänger:

100 Meter: 1. Ehring S leben) 11,7; 2. Jacobi
Schönebeck).

beide Gegner

mit je 3,

1000 Meter: 1. Lutze (Bor.) in 2,58 Min. 2. Barth (Ar-
miniaLeipzig) 3. Wendrich (99-M.)in 1. Mummelthey (99-Merſeburg) mit 6,15
Zeter: 2. Jacobi (ASC.Leipzig): 3. Lehmann (BVfB. Herz

R.a Jugend 07—08.

100 Meter: 1. S in d Sek.;2. Zſchaubitz (Sp.Vg.-Leipzig); 3. r ra 04). tr Meler W er rg (99-Merſeburg) in 2,56;
53

a

Baars (98-Halle): 3. Schulz, M. (99-M.)Sareng Keilhack S Leipgig) mit 6,27 Meter;
Weber (Gera 04; 3. Güttler (Elſterwerda).
Olympiſche Staffel: 1. Sp.V.-99- Merſeburg in 4,11

Min. 2. ASC. Leipzig. 3. 98-Halle
Jugend 09-10.

100 Meter: 1. 5 d e h8 n in 12 Sek.; 2. Sohn
VfB.Schönebeck): 3. Otto (98-Halle).Los Keter: i. Otto (989) in 2,17; 2. Mühlbach (VfV.

JahnMagdeburg); 3. Bauermann (VfL.Merſeburg).
1 mal 100 Meter-Staffel: 1. 98-H alle in 53 Sekunden;

2. VfB.Schönebeck; 3. 99- Merſeburg.

Knaben 1112. S100 Meter: 1. Göldel (ASC.Leipzig) in 13,1 Sek.;

2. r w. je TKu ßen (beſtarmig): 1. Geihni r „88;2. h Veivrig 3. Marquardt (VfB.Schönebeck).
Knaben 13 und ſpäter.

Dreikampf (50 Meter, Weitſprung, Schlagball): 1. Hertel
(VfL.-Merſeburg): 2. Friedrich (Bor.); 3. Schmalz (99).

d

Damen.
100 Meter: 1. Frl. Pfau (Sp.-Vg. Leipzig) in 14,2

Sek.; 2. Frl. Kirchner (VfL.-Merſeburg); 3. Frl: Krieger
(ASC.Leipzig).

Kugelſtoßen: 1. Frl. Pfau ((Sp.-Vg.-Leipzig) mit 8,18
Meter; 32. Frl. Werner (ASC.Leipzig); 3. Frl. Haage
(ASC.)

4 mal 100 Meter-Staffel: 1. ASC. Leipzig in 59 Sek.:
2. 99-Merſeburg: 3. Wacker-Halle.

Fußßall am s0onnußend und Sonntag
Der Fußball mußte geſtern hinter dem großen Ereignis

des Natkionalen Sportfeſtes der 99er etwas zurücktreten.
Bereits am Sonnabend ſtieg der Ortsrivalenkampf VfL.
gegen Preußen 7:2. Am Sonntag gab dann das Spiel 99
gegen Boruſſia dem Sportfeſt den letzten Abſchluß.

Wir erfahren über beide Spiele folgendes:
VfL. Preußen 7:2 (2:1).

Der Kampf der beiden Ortsgegner endete wie ſchon das
ſeinerzeit abgebrochene Spiel mit dem nicht ganz er-
warteten Unterſchied von 5 Toren zugunſten des Ligavereins.
Preußen ſpielte zweifellos ein wenig glückliches Spiel. Die
Aufſtellung mit Demann in der Verteidigung war eher eine
Schwächung als Verſtärkung; denn der Sturm erwies ſich
in ſeinen Kombinationszügen als reichlich hilflos und in
ſeinem Aufbau ſo durchſichtig, daß wirklig, ernſte Situa
tionen vor Schenks Heiligtum nicht entſtanden. Auf der
anderen Seite war Demann trotz taktiſch verſtändnisvollen
Spiels für einen Angriff wie den wuchtigen VfL. Sturm viel
zu ſchwach, um auf die Dauer die meiſt in der Offenſive
liegenden Platzbeſitzer in Schach zu halten. Von den ins-geſamt fallenden 9 Toren waren auf beiden Seiten je ein
Selbſttor und auch ſonſt noch etwa 3—4, die auf ſchwere
Fehler der Hintermannſchaften (nicht der Torwächter) erzielt
wurden. Bei VfL. wurde Glismann „Schützenkönig“ er
brachte 6 Erfolge auf ſein Konto, von denen allerdings
der gut aufgelegte Thon II bei den meiſten die nötige Vor-
arbeit leiſtete. Schiedsrichter Weſtermann (Bor.) bot
eine nur ſchwache Leiſtung. Das Eckenverhältnis iſt ganz
überwiegend für den Sieger.

Sp. V. 99 Voruſſia- Halle 2:2 (2:1).
Jm Anſchluß an das Nationale des Sp.-V. 99 trafen ſich

im Geſellſchaftsſpiel, das leider eher den
Charakter eines Punktkampfes annahm war dieſe harte,
von Boruſſia in das Spiel getragene Note wirklich nötig?
Der Schiedsrichter Ha as-Halle hätte hier auch unbedingt
energiſcher ſein müſſen. 99 verlor ſo durch Verletzung
Bartſche und Planert wenn ihm trotzdem das Unentſchieden
glückte, und noch dazu nur durch Elfmeter für Boruſſia, ſo
iſt das ein Achtungserfolg, der hauptſächlich auf Konto der
wieder vortrefflichen Hintermannſchaft kommt. Bei Halb-
zeit hatte 99 trotz des heftigen Gegenwindes mit 2.1 die
Führung, dann erſt gelang den Hallenſern der Gleichſtand.
Ueberragende Leiſtungen gab es beiderſeits nicht das
Unentſchieden mag im allgemeinen der gerechte Ausdruck
der beiderſeitigen Spielſtärke ſein.

Halle. Am Sonnabend ſpielten auf dem Zoo-Platz zwei
alte Rivalen. Halle 96 und Halle 98. 96 konnte das Spiel
mit 5:2 für ſich entſcheiden. Halbzeit 2:2. Zwei eben-
bürtige Fußballmannſchaften lieferten am Sonntag nach-
mittag ein gutes Spiel auf dem alten Wackerplatz. Es
ſtanden ſich die Mannſchaften des Berliner Klubs „Vor-
wärts“ und der Saalegaumeiſter Wacker-Halle gegenüber.
Mit der Führung 1:0 ging Wacker in die Halbzeit. Jn der
zweiten Spielhälfte hatten die Berliner Gäſte einen Elfmeter-
ball zu ſchießen, der jedoch von dem Wackertorwächter gut
gehalten wurde. Berlin konnte in dieſer Spielhälfte nichts
mehr für ſich herausholen. So trennten ſich die Mann-
ſchaften mit dem Reſultat 1:0 für Wacker- Halle. Starker
Wind beeinträchtigte das Spiel ſehr.

Der HSV. zum fünften Mal Norddeutſcher Meiſter.
HSV. ſchlägt Altona 93 2:1 (2:1).

Die Entſcheidung um die norddeutſche Meiſterſchaft führte
die beiden alten ner Altona und V. noch einmal
zuſammen. Dem HSV. glückte der große Wurf, die nord-
deutſche W erfolgreich zu verteidigen und damit
zum 5. Male hintereinander dieſen Titel zu erringen, eine
Leiſtung, wie ſie bisher von keinern norddeutſchen Verein
erreicht wurde und auf die die Hamburger mit Recht ſtolz

ſegne W vDer Sieg des HSV. war trotz des knappen Ergebniſſesdurchaus verdient. Diesmal gaben die Hainbuever faſt r

zeit den Ton an, insbeſondere infolge ihrer hervorragen-
den Feſt aus der der Mittelläufer Halvorſen,noch beſonders zu erwähnen iſt. Der Sturm dagegen konnte
ſich trotz beſſerer Leiſtungen als in den letzten Kämpfen noch
nicht erfolgreich durchſetzen.

Länderkampf Dänemark Schweden 2:0 (1:0).
Das Stockholmer Stadion war am Sonntag der Schau

platz des Länderkampfes zwiſchen den Fußballmannſchaften
von Schweden und Dänemark. Nach dem überlegenen Siege
ger Finnland erwartete man allgemein einen neuen Erfolg

r Schweden. es kam aber anders. Die Dänen ſtellten eine
angriffsfreudige, vorzüglich eingeſpielte Elf. Alle An-
ſtrengungen der Schweden, das von den Dänen in der erſten
Hälfte vorgelegte Tor aufzuholen, ſcheiterten an der glänzend
arbeitenden Verteidigung des ners, die Schweden mußten
ſogar noch ein zweites Mal den Il aus ihrem Netze holen.

An der e Stelle geht am näch Sonntag derLänderkampf Deutſchland Schweden vor ſich.

Die deutſche Mannſchaft gegen Schweden und Finnland
t eine Aenderung erfahren. Die Spieler der SVgg. Fürthn an den Spielen nicht teil. Dafür treten ein Werner

und Voß-Holſtein-Kiel. Die Mannſchaft rft alſo wie folgt:
ErtlMünchen, Beier-Hamburg, Werner-Kiel, Lang-Hamburg,
NiedertacherStuttgart, Martwig-Berlin, VoßKiel, Montag-
Berlin, SchulzKiel, Ritter-Kiel, Paulſen Leipzig. Erſatzleute:
ne Berlin iſcherWiesbaden, KuttererMünchen, Ber
lin.

17, Ruder-Regutto in hulle.
Die M. R. G.- Merſeburg ſiegt überlegen im Jungmannen-

Vierer, Rennen 11.
Infolge der Witterung war der Beſuch der Zuſchauer recht

mäßig. Von den auswärtigen Vereinen hatte Calbe faſtalle Kennen abgeſagt wegen Transportſchwierigkeiten, nur

der Einer erſchien am Start.
Durch den Sturm und Wellengang ſchlugen im 2. Rennen

der Merſeburger und Leipziger-Wicking-Jungmann- Achter vollund mußten Khwimmend an Land und die Boote entleeren.

Das Rennen wurde abgebrochen und auf den Schluß der
Regatta verlegt. Zweimal müßten wegen der Ungunſt der
Witterung längere Pauſen eingelegt werden, ſo daß das er-
wähnte Jungmann-Achter- Rennen als letztes um 9,30 Uhr
vom Start ab gelaſſen wurde. Es wurden hohe
Anforderungen an die beteiligten Ruderer und Steuerleute,
Schiedsrichter uſw. geſtellt, die hoffentlich bei den abgehär-
teten Trainingsleuten keine geſundheitsſchädigenden Folgen
haben werden.

Riemen-Zweier: Wiking-Leipzig 9,25 R. C. Deſſau
9,352

Jungmann-Achter: Wiking-Leipzig
Halle 7,23, MRG.Merſeburg, R. V.-Caſſel.

Stadt Halle-Vierer: Wiking-Leipzig 9,03, HRC.-
Halle 9,28, Münchener R. C. 8,45.

7, 13, HRC.

Junior-Vierer: Weißenfelſer R. V., H. R. C.-Halle:
R. V. Caſſel aufgegeben. Das Rennen wurde auch, da
im erſten Gang Caſſel ins Waſſer mußte, abgebrochen und
erſt nach 9 Uhr gefahren und in äußerſt erbittertem End-
kampf von Weißenfels mit einer halben Luftkaſtenlänge
gewonnen.

Jungmann-Einer: Weißenfelſer R. V., R. G. Nel-
ſon Halle. Auch dieſes Rennen wurde abgebrochen und
erſt abends ausgefahren. Enke- Weißenfels kam mit 7—8
Längen vor Koſowski-Nelſon ein.

Richard Günther Gedächtnis-Vierer: Saxo-
nia-Dölau 8,45, R. V. Caſſel 9,26, Akademiſcher R. V.
Leipzig aufgegeben.

Jungmann- Vierer: R. G. Nelſon-Halle 9,30, R.
G. Wiking- Leipzig.

Großer Vierer: R. C. München 9,25, R. G. Wiking-
Leipzig 50 Meter vor dem Ziel vollgeſchlagen.

Einer: R. G. Nelſon-Halle 10,10, R. C.-Deſſau
H. R. C.-Halle 10,34.

Akademiſcher Vierer: Ausgefallen.
Jungmann-Vierer: M. R. G.- Merſeburg 8,25, Saxo-
nia-Dölau 8,43, R. V. Caſſel 9,01. Die M. R. G kam
mit 4 Längen Vorſprung durchs Ziel.

Vierer (beſchränkt): Saxonia-Dölau 8,19, Weißenfelſer
R. V. 9,06.

Hindenburg-Vierer o. St.: Münchener R. C. 8,13,
Bahnrutſcher, da Wiking-Leipzig und H. R. C.-Halle abge-
meldet hatten.

Junior- Achter H. R. C.-Halle 6,57,4, R. V. Böll-
berg- Halle 6,57,8. Das Rennen war äußerſt ſcharf, ein
Bord an Bord-Kampf über die ganze Strecke bis ins Ziel.

Doppelzweier o. St. R. V. Böllberg-Halle 10,12 im
Alleingang.

Vierer (beſchränkt): Saxonia-Dölau 8,17, Akad. R. V.
Leipzig 8,42.

Großer Achter:

10,31,

H. R. C. Halle 7,8, R. C. Deſſau.

An dem internationalen Bodenſee-Wettrudern des R.-V.
Konſtanz

19 Vereine aus Baden,
Oeſterreich und der e teil. Den 1. Einer gewann
der frühere Europameiſter Dr. Boßhardt vom Großhopper
Klub Zürich, der auch im vorigen Jahre das Rennen ge-
wonnen hatte.

nahmen Württemberg, Bayern

Hunclel und Verkehr
Berliner Börſe vom 13. Juni.

An der Berliner Börſe fand am Sonnabend weder ein
Effekten- noch ein Deviſenverkehr ſtatt. Jm Effektenfrei-
verkehr beobachtete man auf der ganzen Linie eine merkliche

Die Tendenz kennzeichnete ſich namentlich
ür Aktien, ſoweit man die Lage bisher überſehen kann,

eher als etwas ſchwächer. Auch am Anleihemarkt ſind
nennenswerte Veränderungen nicht eingetreten.

Verliner Produktenmarkt.
Berlin, 13. Juni. Die ausländiſchen Forderungen für

Brotgetreide und Mais waren etwas niedriger, dagegen lag
Hafer feſter. Nach Weizen beſtand in inländiſchem Material
infolge allſeitigen Begehrs der Mühlen Nachfrage. Juli-
Lieferung war dagegen mehr angeboten und ſtellte ſich etwas
billiger. Für Roggen blieb die Kaufluſt der Mühlen mit
Ausnahme von Mitteldeutſchland ſehr zurückhaltend und
die Forderungen hierfür ſind ſchwer durchzuſetzen. Juli-
Lieferung ſtellte ſich niedriger. Jn Mehl beſtand etwas
vermehrte Nachfrage nach Roggenmehl, Futterartikel waren
verſchiedentlich gefragt.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Berlin, 13. Juni. Auftrieb: 2568 Rinder (771 Bullen,

495 Ochſen, 1302 Kühe und Färſen), 1964 Kälber, 9231
Schafe, 8206 Schweine, 209 Auslandsſchweine, 53 Ziegen.
Es notierten: Ochſen a) 57—60, b) 50--55, e) 44-48, d) 36
bis 40; Bullen a) 56 58, b) 50 54, e) 43 48; Färſen und
Kühe a) 53 58, b) 42 48, c) 33 38, d) 25- 30, e) 20
bis 23; Jungvieh 38— 44; Kälber a) b) 65--73, c) 55
bis 62; d) 48—52, e) 40-46; Schafe a) 50--58, b) 36 45,
c) 20-—-306; Schweine a) 6) 73-74, c) 71--72, d) 68
bis 70, e) 66 68, 60--65, 6567. Ziegen 17—20.
Marktverlauf: ruhig.

Vom Deviſenmarkt.
Der franzöſiſche Frank war wieder eine Kleinigkeit erholt

bis auf rund 100 für London gegen Paris. Die italieniſche
Lira bleibt ſchwach, London gegen Jtalien 123. Auch das
engliſche Pfund war eher etwas nachgiebig; London gegen
Kabel Newyork 4,855
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